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ateles Blatt (früher „euer Albtager Anzeiger") erſcheint werttügli 
pro Quartal 1,60 ., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Po 


* 


ch und koſtet in: Elbing 
ſtanſtalten 2 Mk. 


skammergeſetz. 
hauſe iſt das neue Geſetz über 
oder, wie es amtlich heißt, „der 
bes, betreffend die Abänderung 
4 e Handelskammern vom 24. Fe⸗ 
0“ in dritter Berathung angenommen wor⸗ 
den. Es muß nunmehr noch das Herrenhaus beſchüf⸗ 
tigen, das vielleicht noch einige reactlonäre Aenderun⸗ 
gen bineinzubringen verſuchen wird, nachdem gleiche 
Verſuche im Abgeordnetenhauſe nur zum Theil Erfolg 
gehabt haben. Das neue Geſetz enthält manche Ver⸗ 
beſſerung des jetzt geltenden von 1870, aber auch 
manche Beſtimmung, die als eine Verbeſſerung nicht 
angeſeben werden kann. Vor einigen Jahren war der 
i rde über die Handelskammern geſcheltert, 
8 der damallge Handelsminiſter v. Berlepſch, ſeinem 
11 getreu, daß das ganze wirthſchafkliche Leben un⸗ 
= elbar von der Regierung gelenkt und geleitet werden 
Sate die Errichtung von Handelskammern im ganzen 
1 vorſchrieb. Er wollte die obligatoriſche Er. 
Erdlung von Handelskammern, wle er die obligatoriſche 
richtung von Zwangsinnungen wollte. Davon 
wollte nun aber das Abgeordnetenhaus nichts 
wiſſen, und Herr v. Berlepſch ſah ſich genöthigt, 
inen Entwurf zurückzuztehen. Dieſer Entwurf wollte 
auch die kaufmänntſchen Corporationen, deren es nur 


a e Hande 


Im Abgeordneten 
die Handelskammern 
Entwurf eines Geſe 
des Geſetzes über di 
bruar 187 


Die „Natlonalzeitung“ bringt die intereſſante 
Meldung, daß ſehr viele Mitglieder 
nationalliberalen Partei am Montag 
im Abgeordnetenhauſe nach der Erklärung des Grafen 
Limburg⸗Stirum vor der Schlußabſtimmung über die 
Verelnsgeſetznovelle dafür waren, mit 
dem Geſetz ein Ende zu machen und es im ganzen 
zu verwerfen. Es war leider nicht möglich, 
während der Sitzung eine Uebereinſtimmung in dieſer 
Hinſicht herzuſtellen. Das Blatt ſchreibt dazu: „Die 
Regierung muß ja wien, ob fie die Novelle in der 
Faſſung, wie ſie das Abgeordnetenhaus verlaſſen hat, 
annehmen will und ob ſie für dieſe Faſſung im 
Herrenhauſe mit Nachdruck einzutreten bereit iſt. Be⸗ 


n wenigen, aber hervorragenden Handelsſtädten giebt, 4 5 
ven in Berlin, Mapdebure, Stettin, Danzig, Königs⸗ rung auf jeden Reſt politijher Füh⸗ 

erg, Elbing, Memel, Tilſit, Thorn, Altona beſeitigen rung und Autorität verzichtet, 
FRA) e w 1 5 ya wenn fie eine ſolche zwei Monate 
led ng wurde im geordnetenhauſe beanſtandet 45 
und in dem vom Handelsminister Breſeld ausge Dauernde geſetzgebertſche arce zu⸗ 


läßt. Die Regierung iſt in der Lage, durch Be: 
ſprechung mit den Barteiführern feſtzuſtellen, ob etwas 
anderes als eine ſolche Farce zu erwarten iſt. Muß 
fie ſich überzeugen, daß die parlamentartſche Maſchinerie 
auf dieſe Weiſe zwei Monate lang in's Leere arbeitet, 
fo muß fie im allgemeinen Intereſſe der Seſſion ein 
ſchnelles Ende zu machen entſchloſſen fein.“ 

Die Taktik der Natlonalliberalen er⸗ 
fährt in der „Nationolzeitung“ jetzt auch eine ſcharſe 
kritik. Die Nationalliberalen hätten, indem fie bet 
der Schlußabſtimmung dem Geſetzentwurf zuſtimmten, 
an einer Taktik ſeſtgehalten, deren Gefährlichkeit fie 
ſelbſt ſich nicht verheblen werden, und zwar um — 
neben der Aufhebung des Verbindungs⸗Verbotes, die 
im öffentlichen Intereſſe ſtark in den Hintergrund 
getreten iſt ſeit es ſich um viel wichtigere Fragen 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts handelt — 
die Ausſchließung der Minderjährigen aus den 
politiſchen Verſammlungen durchzuſetzen. „Späteſtens 
bei der geſtrigen dritten Leſung waren unſeres Er⸗ 
achtens die Nationalliberalen berechtigt, eine unzwei⸗ 
deutige Erklärung der Regierung und der Conſervativen 
zu fordern, und fie hätten nach unſerm Dafürhalten, 
da eine ſolche nicht erfolgte, beſſer gethan, endlich 
geſtern die ganze Vorlage zu verwerſenn nm 
Wenn das Vereins und Verſammlungsrecht des 
preußiſchen Volkes, welches ſich am Montag kurzer 
Hand ſichern ließ, in die von dem Grafen Limburg⸗ 
Stirum und Genoſſen gegrabene Grube fällt, fo würde 
die natlonalliberale Partei dafür verantwortlich ge⸗ 
macht werden. 

Auch der nationalliberale „Hann. Cour.“ meint, 
es wäre richtig geweſen, das grauſame Spiel ſchon 
bei der Schlußabſtimmung am Montag zu beenden. 
Bei den Winkelzügen der Conſervativen und der deut⸗ 
lich erkennbaren Tendenz des Miniſters des Innern 
hätte man von den augenblicklichen Mehrheitsverhält⸗ 
niſſen rückſichtsloſen Gebrauch machen und durch Ab⸗ 
lehnung des Entwurfs den reactionären Diplomaten 
das Geſchäft verderben ſollen. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus zählt 
433 Mitglieder; jedes Mitglied erhält täglich 15 Mk. 
aus der Staatskaſſe, Die Tagegelder werden auch 
während der Ferien gezahlt, ſoſern die Seſſion nicht 
geſchloſſen iſt. Indem die Regierung in die Hinaus⸗ 
ſchtebung der Entſcheidung über die Verelnsrechts⸗ 
novelle bis Jult oder ſpäter willigt, gewährt fie alſo 
den Abgeordneten einen Zuſchuß zur Badereiſe in 
Höhe bon 450 Mk. monatlich. Die Verlängerung 
der Tagung um rund zwei Monate koftet, da bie 
Diäten allein täglich 6495 Mt. ausmachen, rund 
389 700 Mk. Dazu kommen noch eine Menge ſach⸗ 
liche Koſten für Beamte, Stenographen, Diener. 
Kurzum, die wiederholten Abſtimmungen über 
die Vereinsrechtsnovelle verurſachen etwa eine 
halbe Milton Koſten. Daß die Novelle, wenn 
fie in der jetzigentzgaſſung des Abgeordnetenhauſes 
angenommen werden ſollte, eine halbe Million werth 
wäre, wird man außer in der natlonalliberalen Partet- 
kaum irgendwo anerkennen. Es iſt bemerkenswerth, 
daß der Finanzminiſter v. Miquel, der ſonſt beſonders 


arbeiteten zweiten Entwurf nicht wieder aufgenommen. 
n dieſem Entwurfe wurde nur der Zuſatz zu 
geſetzlſchen Beſtimmung, nach 
Corporationen das Handels⸗ 
Anwendung findet, von der 
ae eue empfohlen, daß dieſe Körperſchaſten befugt 
Dief folten, ſich in Handelskammern umzuwandeln. 
Beger, Juſotz tft fo ſelbſtverſtändlich, daß er feiner 
daß e ung bedarf: wenn eine Corporation findet, 
du ſie nicht mehr im Stande ift, Handel und In⸗ 
dufte Ihres Bezirkes zu vertreten, jo muß eine Ver 
etung auf breiterer Baſis geſchaffen werden können. 
* bgeordnetenhaus hatte nun aber unter 
erleugnung des im vorigen Jahre eingenommenen 
Standpunktes in der zweiten Berathung eine Be⸗ 
ſtimmung in das Geſetz elngeſchaltet, die geeignet iſt, 
die Auflöfung der Corporationen berbelzuführen. Nach 
$ 2 des Enkwurfes ſollte namentlich der Minifter tür 
Handel und Gewerbe verpflichtet ſein, die Ge⸗ 
nehmigung zur Errichtung einer Handelskammer 
zu erthellen „für einen einer Handelskammer noch 
nicht zugewieſenen Bezirk, in welchem die ver⸗ 
anlagte Gewerbeſteuer mindeſtens 100 000 Mk. be⸗ 
trügt, ſoſern der Antrag auf Errichtung einer 
Handelskammer von mindeſtens der Hälfte der in den 
andels regiſtern des Bezirkes eingetragenen, zur Ges 
erbeſteuer veranlagten Firmen geſtellt wird.“ Diele 
5 ſich ja wohl ganz zweckmäßſge Beſtimmung fol 
el er auch gelten „für den Fall, daß für den Bezirk 
teh beſondere kauſmänniſche Körperſchaft bereits be⸗ 
un Das heißt alſo: das Abgeordnetenhaus hat 
. die Vorſchrift des Berlepſch'ſchen Entwurfes, 
fit welchem die kaufmänniſchen Corporatſonen be 
5 ii werden ſollten, nicht wieder aufgenommen, aber 
Rt eine Beſtimmung in das neue Geſetz hinein. 
E racht. durch die ouf einem Umwege wenigſtens in 
Cor größten Handelsplätzen mit kaufmänniſchen 
olporatlonen daſſelbe erreicht werden kann. Die 
masſchrl it bauptfächlih gegen die Kauf- 
ja in walt in Berlin gerichtet, und es läßt ſich 
hältugder That nicht leugnen, daß in Berlin die Ver⸗ 
ch ſehr eigenartig entwickelt haben. Die 
it der Berliner Firmen gehört der 
chaft nicht an, obwohl, wie die Erfahrung 
bei ihnen der Werth einer gemeinſamen 
rer Intereſſen anerkannt wird. Die 
Kaufmannschaft haben leider nicht recht- 
neten Maßregeln ergriffen, um der 
erliner Firmen den Beitritt zur Cor 
ſcheinen zu loſſen In werth und nothwendig er⸗ 
Zuſatz wieder geftri bring 85 555 
andelsminkſter g le erſt nachdem 
10 NE EHRE Hatte, daß ihm auch ſo ſchon 


das Recht zuſtehe, neben b 
ration eine Handelskammer an 1 Er. 


lich auch für die Nach olger d 
— 


es Herrn Brefeld gilt. 
Zur Vereinsgeſ 
Die zweite Leſung der eönovelle. 


Novelle 
Aceadt beendet, da gab der 
n der freiconſervative 
„Deutſch. Wochenblatt“ | A 


der vorſtehenden 
der auf dleſe 
kammergeſetz keine 


der 


ehrzahl der 
poratton als m 


et 


die Parole für di ; 

te des Abge € geſammte] wenn es ſich um Culturzwecke handelt, nicht ſparſam 
2 dahin, einen ne DE e Parole] genug fein kann, gegen dieſe Belaſtung des Haushalts 
und den Verlauf der Dinge ab RE zu haben ift feinen Einſpruch erhebt. Verſchuldet hat die Koſten 
Abgeordnetenhaus nach 21 Ta 15 exit n. Wenn das das Staatsminiſterium. Denn nichts konnte die Res 
Abſtimmung über das Verbot 8 der zweiten aterung bindern, dieſe traurige Novelle ſtatt am Ende 
inderjährt vorſchrelten kann Theilnahme | der Seſſion ſchon an deren Aufang einzubringen. 
Herren. * Ib Berfahren wenn das Die Entwerſung des Textes und die Ablaſſung der 
dat . ur alt J Bu Arent ber kärglſchen Begründung dätte jeder ſtrebſame Re⸗ 
A 0 Be kommt, ſo agte 10 g. Arendt, der gierungsaſſeſſor in längſtens zweimal vlerunzwanzig 
mf dran, interim fit aliquid, und womöglich] Stunden ſertiggebracht, und nicht ſchlechter, als fie 


kommt mit dieſem aliquid die geſammte Reckeſche J jetzt ausgefallen find. Was alſo hinderte, ſo feagt 


ſteht dieſe Abſicht nicht, fo ſcheint uns, daß die Regle⸗ 


iſche Heitun: 


in derſelben Zeit, in der noch andere Geſchäfte zu 
ch erledigen waren, vornehmen können, und der Staat 


der 


Tageblatt. 
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Inſerate 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Max Wiedemann 
in Elbing; für den provinziellen, lokalen u. Inſeratentheil: 1. B. Bogislaw Kriſteller in olbing 


Eigenthum, Druck und Verlag von ö. Ganrk in Elbing. 
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die „Voſſ. Ztg.“ die Regierung an der frühzeitigen n N 
Einbringung des Entwurfs? Wäre er rechtzeitig dor« | nommen werden würde und könne län warnen und ſchützen. 
gelegt worden, fo hätte man die Seſſion nicht bis in] Ich bin nun der Meinung, fährt der Zeuge fort, 
den Hochſommer auszudehnen brauchen; beide Häufer | daß das, was mir gelang, auch dem Criminalcommiſſar 
des Landtages bätten die wiederholten Abſtimmungen v. Tauſchſchon vor ſechs Jahren hätte 
gelingen müſſen, zumal er daſſelbe Material 
zur Verfügung hatte wie ich. v. Tauſch beſaß 
Manuſcrlpte Normann⸗Schumanns, desgleichen Briefe 
und Adreſſen, die auf die Spur des Thäters führen 
konnten. Als Criminalcommifjor mußte v. Tauſch 
wiſſen, daß ein ſchweres Staatsver⸗ 
brechen vorlag, es handelte ſich um ſchändliche 
Beleidigungen des Staatsoberhauptes, das Anſehen 
des Reſches litt unter dieſen Verleumdungen in der 
Preſſe. Ich habe zwar nicht den geringſten Anhalt 
dafür, daß v. Tauſch gefliſſentlich und wider beſſeres 
Wiſſen Schumann in Schutz nahm, er mag aber in 
dieſem Falle zu ängſtlich geweſen ſein, well er zu 
Schumann auch in finanzieller Beziehung ſtand. Er 
hat ſich, als Schumann oußer Landes gegangen war, 
damit entſchuldigt, daß er nicht Bewelſe genug gegen 
ihn gehabt habe, um ihn feſtnehmen zu können. Es 
wurde damals ſchon wiederholt angeregt, Schumann 
aus dem Polizeidienfte zu entſernen, aber es hieß 
dann, daß er unentbehrlich fe. Ich muß wiederholen, 
daß ich das gegen Schumann vorhandene Material 
für ausreichend hielt, um gegen ihn einzuſchreiten. 
Der Zeuge bekundet ferner, daß der frühere Verleger 
des „Dtſch. Tagebl.“ Luckhardt ihm dle Mittheilung 
gemacht habe. daß v. Tauſch gelegentlich einer Unter⸗ 
redung, die er (Luckhardt) mit Tauſch gehabt habe, 
ihm geſagt habe, Graf Caprivi muß fort 
und Graf Walderſee an ſeine Stelle 
kommen; das jetzige Reglerungsſyſtem ſei der Ent⸗ 
wickelung des Deutſchen Reiches nicht günſtig. Aus 
den Acten der Reichskanzlei tbeilt der Zeuge mit, daß 
Schweinburg ſich 1889 bel Geheimrath Rottenburg 
darüber beſchwert habe, daß v. Tauſch ihn wiederholt 
um 2000 Mk. zur Regelung feiner Schulden erſuchte. 
Schweinburg habe ein Accept von 500 Mk. eingelöſt, 
weiteres aber abgelehnt. Darauf habe v. Tauſch 
Schweinburg verſchledene ſonderbare Andeutungen ges 
macht, daß demnächſt allerlei ungünſtige Mittheilungen 
über ihn in der gegneriſchen Preſſe erſcheinen dürften. 
In Folge deſſen habe der damalige Miniſter des 
Innern Herfurth die Ertheilung eines Verweiſes an 
Tauſch angeordnet. 

Präſident Rößler erklärt, aus alledem fet feiner 
Anſicht nach noch immer nicht zu entnehmen, daß 
Tauſch Politik getrieben habe. Normann⸗Schumann 
ſcheine vorwiegend unter Herrn v. Mauderade ge⸗ 
arbeitet zu haben und geſcheldter als Tauſch geweſen 
u ſein. 2 

Legatlonsrath Hammann hält ſich für ver⸗ 
pflichtet, zu betonen, daß alle angeſtellten Ermittelungen 
keinerlei Anhalt dafür ergeben hätten, daß etwa Fürſt 
Bismarck oder ſonſt jemand aus Friedrichsruh mit 
Normann Schumann in Verbindung geſtanden hätte. 
Er habe übrigens durchaus nicht ſagen wollen, daß 
er v. Tauſch für alle Se Schumanns Inhalte 
lich verantwortlich machen wolle. 0 

eee Sello kündigt angeſichts dieſer 
Ausſage weitere Beweisanträge an und fragt, ob 
Hammann als Redacteur des „Deutſchen Tageblatts 
ſeinerſeits rege mit Normann⸗Schumann verkehrte. 

Hammann entgegnet, das ſel ein Irrthum, er habe 
ihn nur wenige Male 1884 geſehen. 

Rechtsanwalt Sello erklärt angeſichts der neuen 
Beſchuldigungen, die Hammann auf Grund von Mit⸗ 
theilungen Dritter ausgeſprochen habe müſſe die Sache 
vertieft und ihr auf den Grund gegangen werden. 

Präſident Rößler: Herr Rechtsanwalt Sello 
braucht, denke ich, nicht zu beſorgen, daß aus dieſer 
Zeugengusſage Aue Ungünſtiges gegen feinen Cllenten 

olgert werden kann. 

2 Rechtsanwalt Sello: Unſer eigentliches Intereſſe 
an dieſen Dingen beſteht darin, daß unſer Client, den 
wir für unſchuldig halten, fein Recht findet. 

Sodann wird die Vorladung des Buchhändlers 
Luckhardt⸗Leſpzig beſchloſſen. 

Journaliſt Sebald (rüber Redakteur des 
„Deutſchen Blattes“): v. Tauſch beau tragte mich, in 
der Preſſe zu ſchreiben, daß der Prozeß Leckert Lützow 
eigentlich gegen ihn (Tauſch) gerichtet Jet. Die eigeut⸗ 
lichen Anklänger ſeien die Räthe Holſtein und Ham⸗ 
mann. Ich habe ferner auf die Anregung Tauſchs 
die Notiz gebracht, daß Tauſch eine Auszeichnung = 
halten habe. Ich habe wenigſtens angenommen, da 
es Tauſch angenehm ſein werde, wenn dies veröffent⸗ 
licht werde. Der Zeuge glebt zu. einmal an Tauſch 
geſchrieben zu haben. Ich habe dann die von 10 
gewünſchte Notiz gebracht, dieſelbe bat ſich auf er 
Prozeß Leckert⸗Lüzow bezogen. Es jollte ſich um a 
jogenannte Nebenxeglerung handeln und 9 ie 
allgemein, dieſe Nebenreglerung jet Fürſt Bismar 5 

Zeuge Schwein burg: Die von mir 12155 2 
gegebene „Neue Reichs⸗Correſpondenz“ ift Wut mn 
des Gentralverbande8 der deulſchen Industriellen. 
Die „Berliner Politiſchen Nachrichten el at 
niemandem fubbentiontrt. Die Dißconto Geſe jdn 
ha! mir niemals das Anſinnen geftellt, gegen Zahlung 
von 36 000 Mk. jährlich ihr Nachrichten früber zu 
geben als anderen. Ich lernte Tauſch im Reſtaurant 
bet Siechen kennen; er war ſehr zurückhaltend, auch 
gegen mich, deſſen exponirte politiſche Stellung er 
kannte. Tauſch hatte gehört, daß es mir einmal ge⸗ 


es fofort zuerfahren wenn twas gegen ihn (Grothe) unter⸗ 


hätte eine halbe Million zu nützlichen Zwecken ver⸗ 
wenden können. Aus dieſer koſtſpteligen Geſchäfts⸗ 
führung der Regierung muß füglich geſchloſſen werden, 
daß das Staatsminiſterium entweder urſprünglich 
etwas anderes beabſichtigt hatte, als dann gefcheh, 
oder daß ernſte Meinungsverſchledenheiten beſtanden, 
die erſt in letzter Stunde ausgeglichen werden konnten. 
Wie aber vermag die Regierung den Reichstagsmit⸗ 
liedern jegliche Tagegelder vorzuenthalten, während 
ſie den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, auch in 
den Monaten, in denen nur eine oder wenige Sttz⸗ 
ungen abgehalten werden, fünfzehn Mark täglich 
bezahlt ? 

Der chaotiſche Zuſtand, in dem man ſich 
zur Zeit befindet, konnte, ſo ſchreibt die „Nat. Lib. 
Corr.“ draſtiſcher nicht gekennzeichnet werden als da: 
durch, daß die Regierungsparteien die entſcheldende 
Kraftprobe über eine Regierungsvorlage bei einem von 
ihnen ſelbſt verfaßten Abänderungsantrag veranſtalteten, 
zu dem die Regierung mit keinem Worte Stellung 
genommen hatte. „Von einer, nicht nur im parla> 
mentariſch regierten, ſondern auch im monarchiſch⸗ 
conſtitutionellen Staatsweſen unerläßlichen Verbindung 
zwiſchen Reglerung und Reglerungsparteien iſt nicht 
die Spur mehr zu erkennen geweſen.“ 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 1. Juni. 
Das Abgeordnetenhaus hat heute zunächſt definitiv 
die Vorlage betr. das Verwaltungsſtreitverfahren bei 
Zuwliderhandlungen gegen die Zollgeſetze und die 
ſonſtigen Vorſchriſten über indirecte Reichs⸗ und 
Landesabgaben, ſowle die Beſtimmungen über die 
Schlacht⸗ und die Wildpretſteuer angenommen. Das 
Geſetz tritt am 1. October 1897 in Kraft. — Auch 
das Geſetz betr. die Regelung der Forſtverhältniſſe 
lür das ehemalige Juſtizamt Olpe, Kreis Olpe, Reg.⸗ 
Bez. Arnsberg, wird in dritter Leſung nach unerheb⸗ 
licher Debatte angenommen. Ebenſo das Geſetz betr. 
Abänderung von Beſtimmungen über die Jagd auf 
Waſſervögel in Oſtfriesland. 
Es folgen Commiſſionsberichte über Petitionen. 
Einige wichtige Petitionen betr. die Erhebung von 
Communalabgaben werden des ſpärlichen Beſuchs des 1 
auſes wegen von der Tagesordnung abgeſetzt. — 
Ferner wurden Petitlonen aus dem Reglerungsbezirk 
Köln auf Reviſion des Geſetzes über die Vermögens 
verwaltung der katholiſchen Kirchengemeinden vom 
26. Juni 1875 der Reglerung zur Erwägung über⸗ 
wieſen und die Petitionen, welche die Aufhebung von 
Verordnungen der Regierungen in Königsberg und 
Danzig betr. die Abgabe protokollariſcher Erklärungen 
über die Erthellung des Religions unterrichts an 
Kinder aus Miſcheben verlangen, durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. Nachdem noch eine lunge 
Reihe weiterer Petitionen von rein lokalem Intereſſe 
erledigt war, vertagte ſich das Haus bis zum 22. Juni, 
an welchem Tage zunächſt die Abſtimmung über das 
Vereinsgeſetz ſtattfindet. 


Prozeß v. Tauſch. 


Bel Eröffnung der geſtrigen Sitzung gab Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dreſcher die Erklärung ab, daß er 
Montag in der Wedekind'ſchen Angelegenheit nur babe 
bemerken wollen, daß ſich der Zweck des Vorgehens 
des betreffenden Pollzeibeamten, der urſprünglich ver⸗ 
fänglich erſchtenen war, im Laufe der Ermittelungen 
als harmlos herausgeſtellt hat. Das Vorgehen des 
Beamten ſelbſt habe er keineswegs entſchuldigen wollen, 
denn dasſelbe ſei verwerflich, geſetzwidrig und ſtrafbar. 
Die Unterſuchung habe außerdem ergeben, daß der 
Angeklagte Tauſck an der Sache unbetheiligt geweſen 
ſei. Den Schuldigen könne er nicht mehr zur Strafe 
ziehen, da derſelbe inzwiſchen geſtorben fel. 

Es wird ſodann mit der Hauptvernehmung fort- 
gefahren. 

Legatlonsrath Hammann ſogt aus, daß er zu⸗ 
erſt im Sommer 1893 mit Tauſch in perſönliche Be⸗ 
rührung gekommen jet, bei welcher Gelegenheit der⸗ 
ſelbe ihm ein Manufcript mit groben Angelffen gegen 
Katſer und Reich zur Prüfung der Handſchriit vor⸗ 
gelegt habe. Hammann macht ſodann ausführliche 
Mittheilungen über publlclſtiſche Thätigkeit Normann⸗ 
Schumanns, der durch Vermittelung eines ibm völlig 
unterworfenen, wegen einer Strafthat flüchtigen, uns 
glücklichen Menſchen, Namens Richard Grothe, geradezu 
gemeingeſährliche Artikel über den Geſundheltszuſtand 
des Kalſers, die Vermögensverhältniſſe des Grafen 
Caprivl und Aehnliches in die Pariſer und Brüſſeler 
Preſſe lancirte. Selbſt die franzöſiſche Regierung 
drückte ihre Verwunderung über dieſe Artikel aus, 
deren Herkunft aus Berlin feſtgeſtellt war. Grothe 
war beauftragt, Schumann alle Correſpondenz zurück⸗ 
zustellen, ſich nicht ängſtlich machen zu laſſen und die 
Artikel garnicht abzuſchwächen, Schumann ſei in der Lage, 


lungen jet, einen Offizier aus Wuchererhänden zu nicht, daß er feine Angaben wider beſſeres Wiſſen macht. 


befreien, darauf fußend, trat Tauſch an mich heran 
und bat mich, ihn durch Einlöſung zweier Wech el von 
800—900 Mk. aus übler Lage zu befreien, was ich 
auch ohne irgend welchen Gegendienſt gethan habe. 
Ich beſtätige ausdrücklich, daß die Wechſel bezahlt 
ſisd Ein ſpäteres ähnliches Anſuchen Tauſchs habe 
ich abgelehnt. 
Tauſch Beſchwerde gefährt, daß er hinter den Preß⸗ 
a griffen gegen mich ſtände, ich habe mich aber in⸗ 
zwiſchen überzeugt, daß Tauſch nicht wider beſſeres 
Wöſſen gehandelt, ſondern nur den Agenten mehr 
Glauben beigemeſſen hat, als ſie verdienten. 

Auf die Frage des Vertheidigers Sello ob der 
Zeuge mit einem Minifter in Verbindung ſtehe, lehnt 
der Zeuge die Antwort ab. Ueber das Verhältniß zu 
dem Miniſterialrath v. Zedlitz ſagt der Zeuge aus: 
Herr v. Zedlitz hat mir lediglich aus Gefälligkeit klei⸗ 
nere Artikel über parlamenturiſche Verhältniſſe geſchrie⸗ 
ben, ohne hierfür irgendwelche Remuneration verlangt 
oder erhalten zu haben. 

Unterſuchungsrichter Herr, der die ganze Unter- 
ſuchung geführt hat, bekundet, daß Tauſch befangen 
ſchten und erröthete, als er wegen des Artikels im 
„Berliner Tageblatt“ befragt wurde, welcher von 
Gingold⸗Stärk herrührte und den angeblichen Erſatz 
des Fürſten Hohenlohe durch Graf Hatzfeldt beban⸗ 
delte. Ich hatte den Eindruck, daß Tauſch wohl 
hinter jenem Artikel fiedie. 

Chefredacteur der „Königsb. Hartung'ſchen Ztg.“ 
Walter: Ich wurde zu einer ziemlich unbedeu 
tenden Vernehmung zu Tauſch geladen. Tauſch lenkte 
das Geſpräch auf die o ficköſe Pee ſſe undz auf Herrn 
Schweinburg, auf den er ſehr böſe zu fein ſchien; er 
ſagte, daß dleſer 30 000 Mk. von der Dlsconto⸗Ge⸗ 
ſchaft beziehe, er habe ſelbſt den Vertrag geſehen. 

v. Tauſch: Ich habe mich durch dieſes Geſpräch 
nur informiren wollen, da ich mit dem Bericht über 
Schweinburg betraut war. 

Ehefredacteur Walter: Ich hatte aus dem 
Geſpräch den Eiadruck, daß in dem Staate eine 
außerordentlich bedenkliche Corruption herrſche. 

Der nächſte Zeuge, Polizeiratb v. Hake, hat mit 
dem Commiſſar Schöne in der Redactlon des „Ber⸗ 
liner Tageblatts“ Hausſuchung nach dem Maxufcript 
gehalten, dabel hätte ihm der Ehefredacteur Levyſohn 
auf Ehrenwort verſichert, das betreffende Manuſcript 
fet vernichtet; trotzdem wurde daſſelbe bald darauf 
in einem anderen Zimmer gefunden. Levpyſohn ſagte 
damals, er hätte. gemeint, daß ſich das Manuſcript 
nicht in dieſem beftimmten Zemmer befiade. 

Dr. Levyſohn erklärt: Es handelte ſich da⸗ 
mals um ein mehrere Tage vorher abgedrucktes 
Manuſcript; nun beſteht in unferer Redoction eine 
Hausordnung, welche beſtimmt, ſolche Manuſcipie 
einen Tag nach der Benutzung zu verbrennen. Wenn 
ich alſo verſicherte, das Manuſcript ſei nicht mehr 
vorhanden, jo geſchah das auf Grund dieſer Vorſchrift. 
Der Beſuch Tauſchs in unſerer Redoction bezwedte 
äußerlich, Nachfrage über die zweite Hälfte eines 
Manuſcriptes über die Leckert⸗Affäre zu halten. Da. 
bei erwähnte Tauſch, daß Leckert für die Zeitung 
„Rundſchau“ im Auswärtigen Amt empfangen worden 
jet. Daran knüpfte ſich dann eine weitere Unter⸗ 
redung, worin Tauſch allerlei Mittheilungen über hohe 
Perſönlichkeiten machte. Als Tauſch beim Weggehen 
ſagte, das bleibt unter uns, bezog ich dies auf den 
zweiten Theil des Geſpräches. Der Zeuge habe die 
Thatſache, daß Leckert im Auswärtigen Amt empfan⸗ 
gen werden ſolle, mit dem Aus druck des Erſtaunens 
fofort ſeinem Collegen Grüttefien mitgetheilt und auf⸗ 
geichrieben ohne zu ahnen, daß der Vorgang fo große 
Tragweite erhalten würde. Der Zeuge erklärt be⸗ 
ftimmt, daß der Artikel des Tageblatts nicht auf einer 
Schlußlolgerung beruhe, ſondern, daß die Mittheilung 
Tauſch's fo wiedergegeben ſel, wie fie gemacht worden. 
Ob Tauſch geſagt habe, Leckert wird im Auswärtigen 
Amt empfangen, oder ſoll im Auswärtigen Amt 
empfangen werden, will Zeuge unentſchieden 
laſſen. Ueber ſeinen Empfang beim Staatsſecretär 
Marſchall ſagt Zeuge aus, er habe eine anonyme Poſt⸗ 

karte erhalten, welche allerlelüber Lützow enthielt und ſandte 
dieſelbe an Frhr. v. Marſchall. Marſchall ſcheint derſelben 
eringe Bedeutung beigelegt haben, ſonſt wäre die 
Karte nicht an Gingold Staerk zurückgelangt, der die 
Karte zum Auswärtigen Amt zu bringen beauftragt 
war. Später ließ Marſchall den Zeugen zu ſich bitten 
und fragte ihn, woher er die Mittheilung über den 
Emplang Leckerts im Auswärtigen Amt habe. Als 
der Zeuge erwiderte, daß er dies nicht ſagen könne, 
erlläcte der Staats ſecretär, dann will ich es ihnen 
ſagen, es iſt von Tauſch. Der Zeuge habe darauf 
nicht ja und nicht nein geſagt. Daß man eine 
anonyme Karte an denjenigen giebt, den ſie intereſſiren 
könnte, ſei doch am Ende nichts Abſonderliches; Herr 
v. Tauſch weiß doch am Beſten, daß er auch ihm ein⸗ 
mol eine ſolche anonyme Poſtkarte gegeben habe, in 
welcher die Behauptung aufgeſtellt wurde, der Kaiſer 
babe dem Fürſten Hohenlohe 150 000 Mark aus 
ſeiner Privatſchatulle zur Ausgleichung der Differenz 
zwiſchen ſeinem biefigen und ſeinem Stattdaltergehalt 
gegeben. — Präs.: Es iſt auch davon die Rede ges 
weſen, daß Sie dem Angekl. Tauſch nicht freundlich 
geſinnt ſein ſollen. — Zeuge: Ich muß mich wundern, 
wie ein Mann, der zu mir kommt, um mich um 
Hllie anzugehen und dem ich dieſe Hilfe gewähre. 
zu der Anſicht gelangt ſein ſoll, daß ich ihm feindlich 
geſtunt bin. — Oberſtaatsanwalt: Und worin beftand 
dieſe Hilfe? — Zeuge: Es iſt mir nicht angenehm, 
dies ſagen zu müſſen. Herr v. Tauſch kam eines 
Tages zu mir und klagte, daß er ſich in großer Be⸗ 
drängniß befinde. Er habe für Frennde Bürgſchaft 
geleiſtet und werde nun aus Wechſelverbindlichkelten 
regreßpflichtig gemacht. Es müſſe 4 bis 5000 Mark 
haben. Ich ſagte ihm, daß ich außer Stande ſei, 
ihm zu helfen, worauf er mich inſtändig bat, mich für 
ihn bei Herrn Moſſe zu verwenden. Ich that ihm den 
Gefallen, erhielt aber einen ablehnenden Beſcheld. 
Nun fragte mich von Tauſch, ob ich denn keinen 
Bekannten hade, an den ich mich für ihn wenden 
könne. Ich gab ihm ein Empfehlungsſchreiben an 
einen begüterten Bekannten. Nach einigen Tagen 
kam v. Tauſch wieder zu mir und theilte mir mit, daß 
er das Geld erhalten habe. — v. Tauſch: Herr Dr. 
Levyſohn hat zu meinen Gunſten nur eine Vermittler⸗ 
rolle geſpielt. — Präſident: Das iſt auch gerade 
genug. Als Ste im früberen Prozeß befragt wurden, 
ob Sie zu Dr. Levyſohn geſagt hätten, „Leckert werde 
im Auswärtigen Amt empfangen“, da haben Sie 
erwidert: „Nein, niemals!“ und dieſe Verneinung 
haben Sie verſchiedene Male wiederholt. Wie wollen 
Sie denn nun den Widerſpruch zwiſchen Ihnen und 
Dr. Levyſohn erklären? Meinen Sie denn, 
daß Dr. Levyſohn einen Mekneid geleiftet 
bat? — Ungel!. v. Tauſch: Nein, keineswegs, 
das will ich nicht behaupten. Mir iſt es erklärlich. 
Er hat etwas herausgehört, was er 
gern hören wollte. Ich glaube ganz gewiß 


Ich habe allerdings früher gegen 


Auf Befragen des Staatsanwalts Dr. Eger beſtätigt 
Zeuge Dr. Levyſohn, daß Angekl. Tauſch auch bei 
anderen Gelegenheiten ſchon manche Mittheilungen 
ihm geſprächsweiſe gemacht habe. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt fragt Levyſohn ob es nicht möglich jet, daß 
er vielleicht die Mittheilungen der Foellmerſchen 
Correſpondenz mit den Angaben Tauſch's verwechſelt 
habe. Levyſobn erklärt, er müſſe nach beſtem Wiſſen 
dabei verharren, daß die Notiz, wonach Leckert im 
Auswärtigen Amt empfangen wurde, lediglich auf die 
Mittheilung Tauſchs zurückzuführen ſei. 

Hierauf wurde die Sitzung auf Mittwoch vertagt. 


Deutſchland. 
Berlin, 1. Junt. 

— Heute Nachmittag fand im Weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes und den angrenzenden Sälen 
das große Paraded ener ſtatt. Die Maj ſtäten 
betraten unter Vorantritt des Overhofmarſchalls 
Eulenburg unter den Klängen des Pariſer Einzugs⸗ 
marſches den Saal. Der Kaiſer trug Generals⸗ 
uniform mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens. 
Das Kaiſerpaar nahm unter dem Thronhimmel Platz; 
neben dem Kaiſer ſaß die Prinzeſſin Friedrich Leopold 
neben der Kaiſerin Peinz Friedrich Leopold. Unter 
den Anweſenden befanden ſich der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlobe, die Staatsſekretäre Dr v. Bötticher, 
Fehr. v. Marſchall, die Mintſter Dr. v. Miquel, Dr. 
Boſſe, v. Schönſtedt, Thielen, Frhr. v. d. Recke, Bre⸗ 
feld, der Oberhofmarſchall Graf v. Eulenburg. Wirkl. 
Geh. Rath Dr. von Lucanus, General von Hahnke. 
Den Majeſtäten gegenüber ſaß der Krlegsminiſter von 
Goßler, alsdann folgte eine Reihe Gereräle denen 
ih die M litäcallachss der fremden Saaten an⸗ 
ſchloſſen. 

— In Abgeordnetenkreiſen verlautete heute, der 
Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall werde in den 
nächſten Tagen einen längeren Erholungs⸗ 
urlaub antreten. 

— Der Handelsminiſter hat durch die Regierungs- 
präfidenten eine Rundfrage veranlaßt, in welchem Um⸗ 
fange die Coursberichte über die vom Verein 
Berliner Getreide- und Productenhändler regelmäßig 
an allen Wochentagen in dem ſogenannten Feen⸗ 
palaſt in Berlin veranſtalteten Verſammlungen in 
den Amtsbezirken der Landräthe und Handelskammern 
verbreitet werden, und inwieweit dieſe privaten Cours⸗ 
berichte auf die Preisgeſtaltung im Lande 
von Einfluß ſind. — Darnach ſcheint man die 
Frage, ob die Verſammlungen im Feenpalaſt dem 
Börſengeſetz unterliegen, zuzuſpetzen auf die Frage der 
Einwirkung der Coursberichte auf die Preisgeſtalung. 
Bekanntlich iſt von Seiten des Vorſtandes im Feen 
palaſt ſchon wiederholt angeregt worden, dieje privaten 
Coursberlchte überhaupt zu verhindern. Was dann ? 
e Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes, 
Dr. Bödiker, bat, wie den „H. N.“ aufs Be 
ſtimmteſte verſichert wird, ſchon vor etwa 14 Tagen 
ſeis Entlaſſungsgeſ uch eingereicht. Daſſelbe 
werde vorausſichtlich genehmigt werden. 

; Das Organ des nationak. fıciolen Pfarrers 
Naumann, „Die Bett”, befindet ſich in fo großen 
Schwlerigkelten, daß ſeine Weiterführung 
in Frage geſtellt iſt. Der Vorſtand des national. 
foctalen Vereins wendet ſich nun an die Freunde 
feiner Beſtrebungen, um weitere Geldmittel flüſſig zu 


machen : x 

— Der natlonalliberale Reichstageabgeordnete 
Stegle- Stuttgart hat nach der „Nattonalzeitung“ 
die definitive Erklärung abgegeben, daß er nach Abs 
lauf der gegenwärtigen Legislaturperiode ein Mandat 
für den Reichstag nicht mehr annehmen werde. 

— Im Kreiſe Glogau bat, wie der „Nieder⸗ 
ſchleſ. Anz.“ berichtet, der Gemein devorſteher Fauſtmann 
in Tſchepplau der Gemeinde durch den Amtsdiener 
in amtlicher Welſe zur Kenntniß bringen laſſen, 
daß demnähft ein Wan derredner des 
Bundes der Landwirthe in Tſchepplau 
eine Verſammlung abhalten würde und 
bat als „der Gemeindevorſteher Fauſtmann! die 
Freunde des Bundes der Landwirthe zu dleſer Ver- 
ſammlung höflichſt eingeladen. Die Vorgänge in 
Puttkamerun ſtehen alſo nicht vereinzelt da. 


Heer und Marine. 


— Dienſtag Vormittag fand auf dem Tempelhofer 
Felde (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) bel pracht⸗ 
vollem Wetter die große Frübjahrsparade 
der Berliner Garniſon ſtatt. Eine tauſendköpfige 
Menſchenmenge wohnte dem milltäriſchen Schauspiel 
bet. Der Kalſer in der Generalduniform und die 
Katſerin im weißen Reitcoſtüm ritten die Front der 
in zwei Treffen aufgeftellten Truppen ab. Die Parade 
commandirte General v. Winterfeld. Es fand ein 
einmaliger Vorbeimarſch der Infanterie, dann der 
Cavallerie, Artillerie und des Trains ſtatt. Die 
glänzende Sulte des Kaiſers, der viele ſtemdländiſche 
Offiziere angehörten, bot ein beſonders arbenprächtiges 
Bild. Nach dem Schluß der Parade ritt der Kalſer, 
überall enthuſiaſtiſch begrüßt, an der Spitze der 
Fahnen » Compagnie, welcher unmittelbar die Stand 
arten. Escadron folgte, in die Stadt zurück. Die ganze 


Parade dauerte dieſes Mal nur 55 Minuten, 
was eine auffallend kurze Zeit iſt. Als Urſache 
dieſer Kürzung wurden verfchledene Berfionen 
laut, darunter eine, daß die Kaiſerin 


unpäßlich geworden ſei, was ſich aber erfreulicherweiſe 
uicht beſtätigte. In militäriſchen Kreiſen wird erzählt, 
der Kalſer habe einer dringenden Staats ; 
angelegenhelt wegen ſchnell ins Schloß zurück⸗ 
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ach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt bei der Parade 
die Kaiſerin zum Chef der neu nefchaffenen 
Sarde-Grenadier-Regiments Nr. 5 er 
nannt worden, das bis zu ſeiner Ueberſiedelung uach 
Spandau vorläufig noch in Berlin garniſontrt. 

— Die „Berliner Correſpoadenz“ ſchreibt: Ge⸗ 
ſuche von Krlegerverelnen um Allerhöchſte 
Verleibung des Namens „Wilhelm 1.“, „Kalſer Frie⸗ 
dri III.“ ꝛc. werden von zuständiger Seite nur dann 
befürwortet, wenn ein genügender Anlaß zu einer der⸗ 
artigen Aller höchſten Auszeichnung vorzullegen ſcheint. 
Die kürzlich von einigen Blättern gebrachte Nachricht, 
daß nach einer Verfügung des Miniſters des Innern 
und des Kriegsminiſters die Führung des Namens 
⸗Kalſer Friedrich“ den Krlegerbereinen unterſagt fet, 
beruht auf Erfindung. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichtſchen Abgeordneten⸗ 
haus gab am Dienſtag Abg. v. Peßler die bereits 
angekündigte Erklärung ab, in der er den Ausdruck 
„Schulte“ zurücknahm, Hierauf proteſtirten die Abgg. 


Dr. Büärnreltber, Dr. Steinwender, Dr. Funke,; 


Daszynski und Dr. Pergelt gegen die Handhabung 
der Geſchäftsordnung durch die beiden Vicepräſidenten. 
Sodann gelangte der Proteſt der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei wegen desſelben Anlaſſes zur Verleſung. 
Darauf folgte die Verleſung der Erklärung der Mehr⸗ 
heitsparteien, in welcher gegen den Proteſt Stellung 
genommen wird. Es heißt darin, die Majorität zolle 
den beiden Vicepräfidenten uneingeſchränkte Anerkenn⸗ 
ung. Dileſe Proteſte und Gegenproteſte führten 
wieder zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen. Die 
Sitzung wurde auf zwei Stunden unterbrochen. 

— Das ungariſche Cabinet Ban ffy 
hat einen großen Erfolg zu verzeſchnen. Die Re⸗ 
gierung wurde ermächtigt, eine Reihe von Geſetzent · 
würſen militäriſchen Charakters dem Reichstage vorzu⸗ 
legen, und fie hat von dieſer Ermächtigung bereits 
Gebrauch gemacht. Die Vorlagen betreffen die Ver⸗ 
mehrung der ungariſchen ſtaatlichen Stiftungs⸗ 
plätze im gemeinſamen Heer, die Errichtung einer 
Milttärakademie in Ungarn, ferner dle Errich⸗ 
tung einer Honved » Oberrealſchule und zweier 
Honved » Kadettenſchulen. Dieſer Enſchluß des 
Monarchen erfüllt einen ſebnlichen Wunſch der une 
garlſchen Natton. Seit vielen Jahren ſtrebte das 
Land, ſtrebten alle Partelen ohne Ausnahme und alle 
Regierungen nationale Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete 
des Heerweſens an. Zuſtimmungs⸗ und Dankkund⸗ 
gebungen ſind der Regierung aus Auslaß dieſes 
Erfolges in großer Zahl zugegangen. 

riechenland. 

— Die „Ephemeris“ vexröffen licht Enthül⸗ 
lungen über die „Etihnike Hetairia“. Der Vor⸗ 
ſitzende des Verwaltungs ratbes fol der ehemalige 
Bürgermeiſter Athens, Michel Melao, fein; zu den 
Mitgliedern ſollen der Univerſitätsproſcſſor Cambos, 
der Syndicus im Finanzminiſterlum LIykondis und 
ſieben Offiziere gehören. In einem beſonderen Artikel 
des Statuts der Geſellſchaft werde beſtimmt, daß der 
König und Mitgtleder der königlichen Familie 
in keinem Falle Mitglieder der Geſellſchaft werden 
können. Das Blatt bezweifelt, daß die Rronprinzeſſin 
Michel Melao in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzenden 
der „Ethnike Hetalria“ empfangen werde, und ein 
Geſchenk von 20000 Drachmen für die im Kriege 
Verwundeten entgegenzunehmen, und fordert dringend, 
daß eine gerichtliche Verfolgung gegen die 
Geſellſchaft eingeleitet werde, welche durch ihre 
Handlungen gegen das En verſtle ße 


kei. 

— Der Miniſter des Auswärtigen theilte dem 
Doyen der Botſchaft mündlich mit, die Pforte ge: 
währe im Prinzipe für die Dauer der Friedensver⸗ 
handlungen den geltenden Waffenſtillſtand, 
deſſen Unterzeichnung im türkiſchen Hauptquartier ber 
vorſtehe. Die türkiſchen Delegirten tür die Friedens 
verhandlungen mit den Botſchaftern find rerelts ers 
nannt. Die Verhandlungen beginnen in den nächſten 


Tagen. 
Amerika. 

— Der amerikaniſche Kreuzer „Marblehead“ hat 
am Montag del Miami in Florida den Freibeuter⸗ 
dampfer Dauntleß' beſchlagnahmk, als der⸗ 
felte im Begriff war, mit Rekcuten und Munition 
nach Cuba abzugehen. 


— Der Unabhängige Congoſtaat theilt mit: Der 
Expedition Michaux, welche nach dem Auf⸗ 
ſtande von Luluaburg von Baron Dhanis beauftragt 
worden war, die Aufſtändiſchen, die ſchon 1895 von 
Lothalre geſchlagen worden waren, zu verſolgen, iſt es 
gelungen, dieſe Aufgabe glücklich zu Ende zu führen. 
Da dleſer Feldzug damit beendet iſt, ſtehen die Truppen 
Michaux, nunmehr zur Verfügung des Barons Dhanis 
und werden dieſen in feinem Kampfe gegen die 
Batetelas, die ſich im Norden empört haben, unter⸗ 
fügen. — Major Chaltin iſt im Dezember von 
9 aufgebrochen und hat im Februar Redjaf 

eſetzt. 


Von Nah und Fern. 


„Bonjour Robin, tu te portes toujours 
bien!“ ſprach der Katſer, als er von Urville am 
erſten Tage ſeines Aufenthaltes nach Metz fuhr, 
außerhalb der Bahnhofs balle einen großen, ſtattlichen 
Mann — er maß 197 Meter — an. „Merci 
Majesté, je me porte bien,“ entgegnete der Rieſe, 
während der Kaljer ihm die Hand gab. Robin halte 
in Berlin bei der Garde gedient, zur Zelt, als der 
Kalſer dort als Sekondelteutenant neben dem gewal⸗ 
tigen Flügelmanne ſtand. Er iſt ein geborener 
Lothringer. Der Kalſer batte, obgleich es ſchon lange 
her iſt, feitdem er vom Regimente abging. ihn ſofort 
in der Menge wiedererkannt. Robin iſt, wie die 
„Stroßburger Poſt“ erzählt, heute ein wobhlbeſtallter 
Beamter bei der vereinigten Ortskrankenkaſſe im Land⸗ 
kreiſe Metz. 

Dem Peinzen Ludwig von Baiern bat der 
Kalſer das Modell des Panzerichiffes „Hertha“, bei 
deſſen Taufe Prinzeſſin Marie Pathin war, zum Ge- 
ſchenk gemacht. Das Modell iſt bis in die Eleinften 
Detallls dem Original nachgebildet, bat eine Länge 
von 24 Meter und iſt in einem Glasſchrein unter⸗ 
gebracht. 

» Welch gutes Andenken die Deutſchen wäh 
rend des Feldzuges in Frau kreich zurückgeloſſen haben, 
erhellt auch aus Nachſtehendem. In dieſen Tagen 
erhielt ein Könige berger Proſeſſor, der als Einjährig⸗ 
Freiwilliger von Neufahr bis März 1871 in Rouen 
geſtanden hatte, einen Brief von der Famil'e ſeines 
damaligen Quartlergebers. In demſelben wurde ihm 
die Mitthellung gemacht, daß das Familienoberhaupt 
im Alter von 81 Jahren verſtorben jet. 

* Ein Orden mit dem Bildniß der Königin von 
England und des Prinz. Gemabls iſt laut Mittheilung 
des Berliner Pollzeipräſidlums am Toge der Parade 
auf dem Wege, den das Kalſerpaar bei feinem Ritt 
auf das Tempelhofer Feld genommen, zwiſchen der 
Wann ſeebahnſtatlon Großgörſchenſtraße und der 
Kolonnenb ücke verloren gegangen. 

Unwetter und Wetterſchäden in Ruſſiſch 
Polen. In der Nacht zu Dienſtag iſt das füdliche 
Polen gegen die öſterreichſſche Grenze zu ſtrichweiſe 
von ſtarken Wolkenbrüchen, Hagelſchäden und Gewittern 
beimgeſucht worden. Die Gewitter entluden ſich 
ſtellenwelſe Tag für Tag. Beſonders beitig traten ſie 
jüdlich von Zamosc auf. Zahlreiche Perſonen wurden 
durch Blitzſchläge auf dem Felde und in ihren Woh 
nungen getödtet, eine ganze Reibe Häuſer eingeüſchert. 
wobet vlel Vieh verbrannte. Mehrere kleine Zuflüſſe 
zum Tanew ſtiegen plötzlich um 2—8, vereinzelt um 
4 Meter, und überſchwemmten weithin die Gegend, 
wobei auf Aeckern und Wleſen großer Schaden ange⸗ 
richtet wurde. Mehrere Perſonen fanden in den 
Fluthen ihren Tod. Zahlreiche Brücken und Wege 
wurden zerſtört und in vielen Nreiſen haben ſich die 
Ernteaus ſichten weſentlich verſchlechtert. 


* Eine ſenſationelle Verhaftung meldet das 
„B. T.“ aus Oſtende in Folgendem: Großes Auf⸗ 
ſehen erregt die Verhaftung des Kommandanten der 
Oſtender Bürgergarde, des Majors Vanderauvera, 
unter der Anklage, feine Frau vergiſtet zu haben, um 
die Verſicherungsſumme in Höhe von mehreren Hundert⸗ 
tauſend Francs beheben zu können. 

* Magdeburg, 30. Mai. Ein trauriges Bild 
bon religtöjem Fanatismus bot am 
25 Mat eine Verhandlung vor dem Schwurgericht 
zu Magdeburg, wo ein Mann, der Gummiarbetter 
Albert Krüger, unter Anklage ſtand, in drei Fällen 
verſucht zu haben, feine Ehefrau vorſätzlich zu tödten. 
Aus der Verhandlung ergab ſich, daß die Mutter die 
Kinder zum Lügen vor dem Unterſuchungsrichter ver⸗ 
anlaßt hatte, weil fie ibren Mann los ſeln wollte, da 
fie, eine eifrige Beſucherin der apoftoltihen Gemeinde, 


in der Religion nicht mit ihm übereinſtimme. Sie 
ſelbſt hatte ebenfalls ſalſche Ausſagen gemacht. Die 
Geſchworenen verneinten ſämmtliche Schuldfragen. 


Demgemäß wurde der Angeklagte freigeſprochen. 

* Ein ziemlich ſtarkes Erdbeben wurde Mon⸗ 
tag Nachmiftag in Ohio. Weit-Virginien, W-it- 
Bennig'vanten, Maryland, Virginlen, Nord⸗ und Süd⸗ 
Carolina verſpürt. Die Erſchütterung rief vielfach 
große Beunruhigung hervor, lichtete jedoch keinen 
Schaden an. 

* Wegen Gottesläſterung hat das proteftant's 
ſche Dekanat der Uatverſität Erlangen den Proleſſor 
der medizintſchen Fakultät Dr. Iſidor Roſenthal bel 
der Univerfitätsbehörde angezeigt. Dr. Roſenthal ſoll 
in einer phyſiologiſchen Vorleſung beim Au pannen 
eines Froſches auf ein Stück Holz geäußert haben: 
„Dieler Froſch iſt an das Holz gebunden, wie Chriſtus 
am Kreuze“. Die Akten find dem Kultusminiſtertum 
vorgelegt worden, nachdem berichledene Zeugen ver⸗ 
nommen worden find. Anläßlich dleſer Aeußerung 
erhält die „Augsb. Abdztg.“ aus Erlangen folgende 
Erklärung: „Da letzthin einige Artikel in verſchtedenen 
Blättern über eine Aeußerung des Herrn Profeſſor 
Roſenthal, die er im Kolleg gethan hatte, kurſirten, 
ſo möge zur Feſtſtellung der Sachlage erwähnt werden, 
daß die Beußerung vollſtändig obj kv gehalten war 
und nach der übereinſtimmenden Anſicht der Mehrzahl 
der Hörer durchaus nicht den Zweck hatte, wie aus 
der ganzen Vortrags weiſe ſich leicht erkennen ließ, eine 
Religion oder religtöſes Gefühl zu verletzen, wie dies 
von einigen Blättern, die jedenfalls unzureichend oder 
falſch unterrichtet waren. behauptet wurde.“ Die ſe 
Eiklärung iſt von 33 Studirenden der Medizin unter⸗ 
ſchrieben. Auch die katholiſche Studentenverbindung 
„Gothta“ verwahrt ſich dagegen, den Profeſſor denun⸗ 
zirt zu haben; fie jchreibt: „Es hat nur eln Mitglied 
unſerer Korporatlon der Vorleſung des Herrn Pıo- 
feſſor beigewohnt, die bekannte Acußerung zwar als 
eine Ungehörigkelt empfunden, aber keine irgendwie 
tendenziöje Beleteigungsabfiht darin erblickt. Im 
Krelfe von Freunden wurde der Vorfall im gleichen 
Sinne abgefaßt und beſprochen.“ 

* Rom, 1. Junl. Der Bureau » Director des 
Päpſtlichen Majordomats, Commendatote Murtinucct, 
wurde heute Morgen auf dem Wege nach ſel em 
Bureau bel den Kolonnaden der Peterskioche von einem 
Stallburſchen Ciriaco Roffit, den er entlaſſen hatie. 
angefallen und durch einen Revolverſchuß am linken 
Arm verletzt. Roſſi ſchoß ſich darauf ins Ohr und 
trug ſchwere Verletzungen davon. 

2 cher be Turnverband ſoll 


n entopdif 
dieſem Sommer in's Se gerufen werden zur 


in 


— — 


Regelung der internationalen Beziehungen zwiſchen 


den Turnverbänden des Continents. Die Anregung 
gebt von Brüſſel aus, wo am 3. Jull d. Js. das 
24. belgiſche Bundesturnſeſt beginnt. Auch die deutſche 
Turnerſchaft bat zu Letzterem eine in ſehr herzlichen 
Worten gehaltene Einladung erhalten und wird der⸗ 
ſelben um jo mehr Folge letſten, als damit gieichzeittg 
der Beſuch der Brüſſeler Ausſtellung verbunden iſt. 
In dem europäiſchen Turnverband follen alle rationas 
len turneriſchen Verbindungen durch je eine Stimme 
vertreten ſein, namentlich ſoll für jede im Gebreuch 
befindliche Sprache ein Schriſtübrer gewählt werden. 
Der Verband bezweckt im Beſonderen den Austauſch 
der amtlichen Kundgebungen und Schriftftüde, die 
Regelung der Einladungen und Bedingungen zur Theil⸗ 
nahme an internationalen Feſten und die Feſtſtellung, 
wie ſich die nationalen Turnverbände denjenigen mit 
polltiſcher Färbung und den Liebhaber⸗ und Berufs: 
turnern gegenüber zu verhalten haben. 

* Thierfreundſchaft. Ein Jagdpächter in Weida, 
Herr Rentier Prüjer, beſitzt einen Jagdhund, weſcher 
mit der Hauskatze ſchon längſt innige Freundschaft 
geſchloſſen hatte. Der an der Kette liegende Hund 
empfing täglich den Beſuch der Katze und gab hierbei 
immer feine Freude kund. Jetzt bat der Hund fogar 
junge Kotzen einquartiert bekommen. Die Katze hat 
nämlich in der Hundehütte vertrauensvoll ihr Wochen⸗ 
bett aukgeſchlagen. Die jungen Kätzchen werden von 
dem treuen Hüter des Hoſes ſtreng bewacht und 
keine fremde Perſon darf ſich in die Nähe wagen. 
Der Adoptlvvater iſt gegen die Katzenmutter ſogar 
derartig galant, daß er ihr bei der Fütterung ſteis 
den Vorrang läß“. Nachts ſchläft die ganze Ges 
ſellſchaft in der Hundehütte. Dieſe Thierfreundſchaft 
aber iſt um ſo bemerkenswerther, als ſich der Hund 
— 98 Katzen gegenüber ſtets als grimmiger Feind 
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Aus den Provinzen. 


Danzig. 1. Jun. Zwei Beleidigungen 
gegenüber töteren, welche beide den 
Karlsruher Vorgang zum Hintergrunde haben. bes 
ſchäftigten geſtern hinter einander die hieſige Straf⸗ 
kammer und es war in beiden Fällen von der An⸗ 
klagebehörde eine Beleidigung der Oſfiziere darin ge⸗ 
funden worden, daß man ihnen den Nomen des ehe⸗ 
maligen Karlsruher Oſfizters nachgeruſen hatte. Der 
erſte Vorgang betraf den Schloſſer Bruno Großkopf 
von bier. Lieutenant Dodel vom Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 36 ſchilderte den Vorfall folgendermaßen: 
Der Zune war an den beiden Perſonen vorüberge⸗ 
gangen; als er 10 Schritte welter war hörte er den 
Angeklagten mit lauter, nach Art des Commandotones 
etwas ſchnarrender Stimme rufen: „Brüſewitz der dritte.“ 
Er konnte das nur auf ſich beziehen und veranlaßte 
die Namens eſtſtellung des Rufers. Der Gerichtshof 
war auch der Anſicht, daß G. eine beabſichtigte Pro⸗ 
vocation und Beleidigung des O fizters ausgeführt habe 
und verurtheilte ihn zu 60 Mk. Geldſtrafe, dem bes 
leidigten Offizier die Puslicatonsbeſugniß zuſprechend. 

El was anders war die Sachlage in der Verband⸗ 
lung gegen den Poſtgehilſen Alfred Logan von hier, 
der am frühen Morgen des 13. December vorigen 
Jahres hieſigen O fizleren nachgerufen haben fol: 
„Aha, wieder jo ein Meifter Brüſewitz“, und „da 
kommen ja noch andere Brüſewitze.“ orgens gegen 
4 Uhr an dem genannten Tage kamen eintge Offiziere 
des Feldartillerle- Regiments Nr. 36 aus dem Caſino 


— 


in der Mel 

zergaſſe. Voran ging Lieutenant 
Daum, der nun, 5 er geſtern bekundete, in der 
Melzergaſſe vier Herren traf, von denen einer geſagt 
babe: „Aha, fo ein Meiſter Brüſewitz'. Er ſel ſo⸗ 
fort umgekehrt und habe den ihm folgenden Herrn 
Hauptmann Meyfarth und Lieutenant Brunnengräber 
Mittheilung gemacht. Herr Hauptmann M. habe ge⸗ 
meint, man ſolle die betrunkenen Leute laufen laſſen, 
dabei jet von den Civlliſten auch geſagt worden: „Da 
kommen noch andere“ und nun habe er den Namen 
des L., dem er bis zur Laſtadie gefolgt jet, feftftellen 
laſſen. Die belden anderen genannten Offiziere haben 
biervon nichts gehört, aber auch den Eindruck gehabt, 
daß die Offiziere provozirt wurden. Der Angeklagtebeſtritt 
die Abſicht einer Beleidigung und meinte, Herr 
Lieutenant Daum habe den Bruchtheil eines Geſprächs 
alſch aufgefaßt. Am Abend des 13. Dezember habe er 
in einer biefigen Zeitung etwas von einem Rencontre 
zwiſchen Civiliſten und Offizieren in Mannheim geleſen 
und wieder vergeſſen. Als er nun an das Caſino ge⸗ 
kommen ſei und die Offiziere ſah, ſel ihm das wieder 
eingefallen und er habe den ibm zunächſt gebenden 
Freund gefragt: „Haft Du ſchon von dem neueſten Fall 
Brüſewitz gehört 5“ Dieſer, ſelbſt Milltärbeamter, habe 
das heikle Thema nicht erörtern wollen und ge⸗ 
ſchwiegen und er habe ſich nur an die beiden anderen 
gewendet und etwas lauter gefragt: „Habt Ihr denn 
ſchon den neuen Brüſewitz Fall geleſen?“ Daraufhin 
jet ihm ein O fizler gefolgt und habe feinen Namen 
ſeſtgeſtellt. Die drei Büchſenmacher . Aſpiranten 
Lindenau. Döplitz und Birkner beſtätigten 
Angabe des Angeklagten unter ihrem 
Der Herr Staatsanwalt folgte den Ausſagen 
der Offiztere und beantragte gegen L. 300 Mk Geld. 
Eis . ig Rechtsanwalt Blelewicz meinte, fe 
ſel. die Gi ſarnicht zu prüfen, wer glaubwürdiger 
et, die Civiliften oder die Offiziere, ſond 
könne die Frage fo ftellen, wer die beſſere Gelegenheit 
gehabt habe, genaue Wahrnehmungen zu machen und 
da folge er den Civiliſten. Der Gerichtshof kam nach 
lüngerer Beralhung zu einem frelſprechenden Urthell. 
Der Gerichtshof ſetze keinen Zweifel in die Richtigkeit 
der Ausſage des Lleutenants Daum, meine jedoch, daß 
dieſer ſich geirrt haben mü . an Of 

müßte, da die anderen Offizlere 


und die Civiliſten die Aeu 
San n e abe augen in der incriminirten 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 2. Juni 1897. 
3 Jun: an fliche Witterung für Donnerſtag den 
Wüadig Warm, meiſt heiter. Vielfach Gewitterregen. 


Reiſe des Land 
wirthſchafts⸗Miniſters. Der 
vn Landwirthſchafts Mintiter Freiherr v. Hammer: 
9 15 begleitet vom Oberlandſorſtmelſter v. Donner, 
andſorſtmeiſter v. d. Borne, Oberforſtmeiſter Benſch 
und Regierungs- und Forſtrath Jeſchke, fuhr am 
9 Nachmittag gleich nach der Ankunft in Tu⸗ 
0 — dort per Wagen über Plaskau, Golombeck, 
15 ere Kelpinerbrück, durch den Okoniner Wald 
ſörſter Rieſelei bei Hellfließ. Bei Herrn Ober⸗ 
St er Born in Woziwoda wurde eine halbe 
ade Raſt gemacht und es erfolgte alsdann die 
ückfahrt nach Tuchel. Montag früh 7 Uhr erfolgte 
die Weiterfahrt nach der Oberförfteret Schwiedt und 
von dort nach der Obertörfterei Lindenbuſch, wo die 
Herren Oberſörſter Abeſſer und Forſtmelſter Frleſe die 
ührung übernahmen. Am Dienſtag wurde von 
Czerwingk aus die Forſtinſpectlon fortgefeßt, worauf 
ba 1 Miniſter mit feiner Begleitung zur Berelſung 
El ogatgebietes und der dortigen Deichanlagen nach 


andwirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerſtein 
ſcheſtern Abend um 9 Uhr mit dem fahrplan; 
Ober a, Perſonenzuge in Begleitung des Geheimen 
ander eglerungsratbs Holle⸗Berlin, des Oberpräſt⸗ 
En von Goßler und des Reglerungs⸗Aſſeſſors von 
0 werin in Elbing ein. Der Reglerungs⸗Präſident 
Io Holwede war bereits Vormittags 10 Uhr einge⸗ 
roffen. Die Herren ftiegen im „Königlichen Hof“ ab. 
Zum Empfang waren anweſend die Herren Ober⸗ 
bürgermeifter Elditt und Landrath Etzdorf. Mittwoch 
Morgen 74 Uhr erfolgte die Abfahrt per 
Dampfer nach Rückforth durch die Thiene. 
Von Rückforth aus geht es per Wagen durch Ober⸗ 
kerbswalde, Kl. Wickerau, Ellerwald III. Trift nach 
Einlage. Von Einlage geht es unter Benutzung des 
Dampfers „Hagon“ nach dem Neuereiheſchen Ueberfall 
Derhalb Wolfsdorf. Von dort an dem Robacher 
be berfal vorbei nach der Kraffohlſchleuſe, deren Bau 

tigt wird. Von der Kraffohlſchleuſe geht es durch 
nach J In 


traf 


n „Biberzug“ über das Ha ungfer. 
Sungfer zug Haff al 
gt dann geht es nach Platenhof zur Beſichtigung 
5 ortigen Schleuſe, von hier per Wagen über 
Maria bol nach Neuteih, darauf wird die Fahrt nach 
pour und Pr. Stargard ſortgeſetz z. 
5 ropinzial Ausſchuß. Unter dem Vorſitze des 
hen Geh. Regterungsraths Döhn⸗Dirſchau fand 
ge 1 Vormittag im kleinen Saale des Landes hauses 
a f anzig eine Sitzung des Provinzlal⸗Ausſchuſſes 
I in der außer den geſchäſtlichen Mittheilungen 
doell dern Landeshauptmanns vornehmlich über Ver⸗ 
taten der Beihilfen aus dem Melſorationsſonds be⸗ 
es wurde. Als Mitglied des Provinzial-Aus⸗ 
Elben wobnte Herr Oberbürgermeiſter Elditt⸗ 
Sung 5 uach längerer Krankheit der heutigen 
Goßler er bei. Auch Herr Oberpräfident von 
wegen ſeſ nweſend, da er der heutigen Sitzung 
heute Abend delle nach Elbing bezw. Marienburg zu 
vereinigten fi Qoben hatte Um 5 Uhr Nachmittag 
e 
fügung des Ft anich hlerſelbſt iſt laut Ver⸗ 
Danzig am 12. Mat 2 ovinztal-Siulcollegtumd zu 
unterricht am hleſigen gez ui katholiſche Religlons⸗ 
tragen worden. — Ferner Inden Gymnaſium über ⸗ 
Biſchof von Ermland und zwar belbe vom Herrn 
Herrn Diözeſen ⸗Präſes Domkapitulaf Vorſchlag des 
Frauenburg zum Präſes des hiefigen ar Dr. Hhwler⸗ 
Bet ernannt. katholiſchen Ge⸗ 
ur Bade- Saiſon. Wie all 
7 von der Polizei⸗Verwaltung mau wird a 
aß das Baden in den hiefigen Gewzſſere ngewleſen, 
den bedeckten Bade- Anſtalten nur in der Aan in 
Schwimmanſtalt und dem neben derſelben Röbtifen 
abgeſteckten Öffentlichen Badeplatze geſtattet if. er 
dieſe Borihriit Bumiderhandelnde ziehen ſich gen 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder verbältnigmäßine 
Halt zu. Cs wird deshalb vor dem Baden an ven 
botenen Stellen wiederholt gewarnt. * 
Verhaftet wurde geſtern Abend der in der 
zweiten Niederſtraße wohnhafte Arbeiter Walter W. 
Derſelbe hatte ſich betrunken, lief in verſchledene 


Häuſer, lärmte, ſchlug mit der Fauſt gegen die Fenſter⸗ d 
laden, riß einige derselben ab und gebehrdete ſich wie! 


wird die Schleuſe der Jungfer'ſchen Lache fi 


ein Verrückter. Zur Verhütung weiterer Exceſſe 
wurde er eingeſperrt. — Ferner wurde der Arbeiter 
Gottfried Schilling aus der Sonnenſtraße verhaftet, 
der, weil er am Sonnabend einem Schloſſer in der 
Schottlandſtraße durch einen gefährlichen Meſſerſtich 
in den Rücken ſchwer verletzt hat. 

Jagdausſichten. Durch die vielen Unwetter 
und anhaltende naßkalte Witterung iſt beſonders die 
Hühnerjagd arg geſchädigt worden. So angenehm 
wie vor ca. 4 Wochen beim Durchſtreifen der Felder 
dle erſten Gelege den Weidmann berührten, um fo 
ſchmerzlicher iſt es jetzt, wenn mann verſchiedene Ges 
lege durchnäßt und verlaſſen vorfiadet. Die Hühner⸗ 
jagd wird daher den in Ausſicht geſtellten Erwartun⸗ 
gen in verſchledenen Gegenden nicht entſprechen. Da⸗ 
gegen If} eine recht günſtige Haſenjagd zu erwarten. 
Der erſte Wurf hat ſich außergewöhnlich gut entwickelt. 
Man fieht recht ſtattliche Exemplare in der Saat ſich 
herumtummeln. Auch der zweite Wurf iſt gut durch» 
gekommen, ſo daß in dieſer Hinſicht den gehegten 
Erwartungen entſprochen werden wirt. 

Wochenmarktbericht. Für Butter wurde heute 
pro Pfund 0,85—1,00 Mk., für Eier pro Mandel 
65—70 Pfg. gezahlt. Kartoffeln koſteten pro Etr. 
2—250 Mk. An Fiſchen war eine reichliche Aug: 
wahl zu foliden Preiſen. Auffallend heruntergegangen 
find die Preiſe für Stroh und Heu: es wurde für 
Roggenſtroh 24 Mk., Weizenſtroh 20 Mk., Haferſtroh 
22 Mk. pro Schock, für Heu 2,20 — 2,30 Mk. p. Ctr. 
gezahlt. Hafer wurde mit 3,10—3,30 Mk. p. Scheffel 
gekauft. Gerſte und andere Getreidearten waren nicht 
vorhanden. 1 

Zur Frage der Ertheilung von Religions 
unterricht in den Fortbildungsſchulen haben der 
Kultus⸗ und Handelsminiſter ſolgenden Erlaß an 
ſämmtliche Regierungspräſidenten gerichtet: „Es iſt 
wiederholt der Wunſch ausgeſprochen worden und hat 
auch in den Verhandlungen des Landtages Ausdruck 
gefunden, es möchte den Zöglingen der gewerblichen 
und auch der ländlichen Fortbildungsſchulen eine 
Forderung ihrer religlöſen Erziehung zu theil werden. 
Dies kann, da die Aufnahme des Religlonsunterrichts 
nicht möglich iſt, am beſten dadurch erreicht werden, 
daß dle Geiſtlichen beider Konfeſſionen durch Unter⸗ 
weiſung und belehrende Vorträge, die womöglich in 
den Räumen der Fortbildungsſchulen und im An⸗ 
ſchluß an den Unterricht ſtattfinden, die religlöſe Ex: 
kenntniß der Zöglinge zu vertiefen und ihren religlöſen 
Sinn zu wecken und zu fördern ſuchen. Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren, das königliche Regierungspräſidlum er⸗ 
ſuchen wir daher ergebenſt, getälligit die Vorſtände 
der Fortbildungsſchulen dahin geneigt zu machen, daß 
ſie den Geiſtlichen auf ihren bezüglichen Wunſch die 
Schulräume zur Verfügung ſtellen und ihnen auch 
ſonſt die Ausrichtung ihrer Arbeit auf jede Weiſe 
ermöglichen und erleichtern.“ — Gegen die Eins 
führung des (fakultativen) Religkonsunterrichts hat ſich 
das Kuratorium der Fortbildungsſchule zu Putz ig 
erklärt, da eine Mehrbelaſtung der Schüler ebenſo⸗ 
wenig ungängig jet wie eine Kürzung der Unter⸗ 
richtsſtunden zu Gunſten des Religionsunterrichts. 

Gültigkeit von Polizeiverordnungen. Das 
Kammergericht veröffentlicht eine Reihe von Entſchei⸗ 


dungen, welche die Rechtsgültigkeit von Poltzelverord⸗ 


nungen betreffen. Danach iſt eine Pollzeiverordnung, 
welche das öffentliche Aushängen, Ausſtellen von 
Fahnen und Flaggen in andern als den preußiſchen 
Landes- oder deutſchen Reichs⸗ oder Landesfarben 
ohne Genehmigung verbietet, rechtsgültig. Dagegen 
iſt eine Poltzelverordnung, welche das Tragen von 
Kokarden, Bändern und Abzeichen in den gedachten 
verbotenen Farben verbietet, rechtsungültig. — Eine 
Polizeiverordnung, welche Reden und Geſänge ſowie 
öffentliche Kundgebungen andrer Art auf den 
Kirchhöfen ohne Erlaubuiß des Pfarrers unters 
jagt, iſt rechtsgültig, ebenſo eine Pollzelverordnung, 
die das Schießen aus Anlaß von Feſtlichkelten ohne 
Erlaubniß der Ortspoltzeibehörde verbietet. Ferner 
iſt eine Polizelverordnung, welche die nicht gewerbs⸗ 
mäßige öffentliche Darbietung deklamatoriſcher Vorträge 
von einer Anzeige bei der Ortspolizelbehörde und ins 
folge derſelben erteilten Beſcheinigung oder Erlaubniß 
abhängig macht, als rechtsungültig nicht zu betrachten; 
ſie liegt außerbalb des Nahmens der Gewerbeordnung 
und kann als der letzteren widerſprechend nicht ange⸗ 
ſehen werden. a 

Gewichtsgrenze einfacher Briefe. Während 
man in Deutſchland vergeblich anſtrebt, das Meiſt⸗ 
gewicht einſacher Brieſe von 15 auf 20 Gramm zu 
erhöhen, koſtete bisber in England ein Brief im Ge⸗ 
wichte von 1 Unze = 28 bis 29 Gramm nur 
1 Penny 83 Pfennig Porto. Anläßlich des 
ſechzigjährigen Jubiläums der Königin Victorla hat 
ch jetzt, wle berichtet wird, das engliſche Poſtamt 
ſelbſt übertroffen und das zuläſſige Gewicht einfacher 
Brlefe auf das Vierfache, auf 4 Unzen, erhöht. Man 
kann demnach nunmehr in Großbritannien einen Brief 
von 113 Gramm für 84 Piennig verſenden; in 
Deutſchland aber ſtreltet man erfolglos über den 
Unterſchted zwiſchen 15 und 20 Gramm! 

Die Abſtempelung der Schuldverſchreib⸗ 
ungen der preußiſchen konſolidirten 4 prozentigen 
Staatsanleihe und der dazu gehörigen Zinsſcheine und 
Zinsſcheinanweiſungen findet bei den Abſtempelungs⸗ 
ſtellen außerhalb Berlins nur noch bis zum 30. Juni 
d. J. ſtatt. Die Inhaber ſolcher Effekten werden 
daher durch die Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
aufgefordert, diefelben ungeſäumt an die ihnen zunächſt 
gelegene Abſtempelungsſtelle zum Zwecke der Ab- 
ſtempelung einzureichen. Nach dem 30. Juni d. 38. 
findet die Abſtempelung ausſchließlich bet der Kontrole 
der Siaatspaplere in Berlin, Orantenſtraße 92/94, ſtatt. 

Der übermäßige Genuß von Branntwein⸗ 
fuſel bat am Sonntag in dem im Kreiſe Danzig 
belegenen Orte Roſenberg eine entſetzliche Blut⸗ 
that gezeigt. Es wird hierüber gemeldet: Am 
Sonnabend unternahmen der Arbeiter L. und der 
Schuhmacher S. beide aus Roſenberg, einen gemein⸗ 
ſamen Spazlergang nach Schönwerling, wo ſie bald 
in Folge des allzu reichlich genoſſenen Branntweins 
in Streit gertethen und L. den S. am Kopfe ver⸗ 
wundete. Mit ihrer Rückkehr nach Roſenberg ſchien 
der Streit beendet zu ſein, denn fie gingen ruhlg nad, 
ibren Wohnungen. Aber bald kam S. mit einer Axt 
zu L., welcher die Thüte verſchloſſen hatte. 


zertrümmerte in ſeiner Wuth Fenſter und 
Thüre und ſtürzte ſich mit geſchwungener 
Axt auf L. Dieſer ergriff eine im Hausflur 


ſtehende Forke und führte damit einen Stoß nach dem 
Kopfe des Angreifers, wobei ein Zinken in das Gehirn 
eindrang, worauf er dem S. angeblich noch einige 
Schläge mit dem Forckenſtiel verſetzt haben fol. Nach 
wenigen Minuten war S. eine Leiche. 8. wurde 
verhaftet. 8 

Maikäferplage. Ueberaus zahlreich traten und 
treten in dieſem Johre die Maikäfer auf, und fie wer: 
en in einzelnen Wäldern, deren Hauptbeſtand Eichen 


bilden, gradezu eine Plage. Das noch kaum entwickelte 


Laub der Bäume if an manchen Stellen von dieſen] der vorhergegangenen Nacht einen Angriff auf Hiera⸗ 


ſchädlichen Käfern faſt vollſtändig zerſtört worden, ſo 
daß dieſe Bäume einen traurigen Anblick gewähren. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Wle der „Reichsanzeſger“ mittheilt, find zu ſtimm⸗ 
fähigen Rittern des Ordens pour le mérite ernannt 
worden: Profeſſor Albrecht Weber in Berlin und 
die Proſeſſoren Rudolf Leuckart und Karl 
Neumann in Leipzig. 


Vermiſchtes. 


— Ein Beitrag zur ſog. Frauen⸗Emanzi⸗ 
pation. Die neue Feuerlöſch Ordnung für den Vor⸗ 
ort Schmöckwltz, die augenſcheinlich nach einem viel 
gebrachten Formulare gebildet iſt, wird von den Be⸗ 
wohnern des Ortes viel diskutiert. Sie enthält unter 
andern auch die Beſtimmung, daß vom Feuerlöſch⸗ 
dienſte befreit find alle weibliche Perſonen mit Aus⸗ 
nahme der Grundbeſitzerinnen. Da ſich nun nach 
einer weiteren Beſtimmung jeder Feuerlöſchverpflichtete 
durch Zahlung eines jährlichen Ablöfungsgeldes von 
5 Mark von ſeinem Dlenſte befreien kann, jo gewinnt 
es den Anſchein, als ſollten die Schmöckwitzer Grund⸗ 
beſitzerinnen um dieſen Betrag gekränkt werden, Das 
wollten fie ſich nun aber nicht gefallen laſſen und fie 
ſollen entſchloſſen fein, ſchon bei dem nächſten Brande 
ſich zur Dienſtleiſtung als Mann an der Spritze“ 
einzufinden. 

— Von dem Hochzeitsjahrestage. Ein ameri⸗ 
kaniſcher Humoriſt charakteriſirt in einer Damenzeitſchrift 
die Hochzeitstage folgendermaßen: Das erſte Jahr iſt 
ein baumwollener Hochzeitstag, das zweite iſt ein 
paplerener, das dritte iſt ein lederner, das fünfte iſt ein 
hölzerner, das ſiebente ein wollener, das zehnte ein 
blecherner, das zwölfte ein ſeidener, das fünfzehnte 
ein kryſtallener, das zwanzigſte ein porzellanener, das 
fünfundzwanzigſte ein ſilberner, das dreißigſte ein 


Perlen-, das vlerzigſte ein Rubinen⸗, das fünfzigite 8 


ein goldener, das fünfunditebzigfte Jahr ein diaman⸗ 
tener Hochzeitstag. 

— Ein Dichter. Studenten (ihren Kommilitonen 
abholend): „Sag' 'mal, Du biſt wohl krank, oder 
arbeiteſt Du etwa gar?“ „Leider ja, ich jchrift« 
ftellere nämlich, und zwar ſchreibe ich hier ein 
Märchen.“ „Geradezu toll, was tft denn das für 
ein Märchen?“ „Das iſt ein Brief an meinen Onkel, 
dem ich den Erfolg meiner Studlen ſchildere.“ 

— Eine Verwechslung. In der Küche ſagt das 
Stubenmädchen zur Köchin: „Eben hat mich der Herr 
für ſeine Frau gehalten.“ Köchin: „Er hat dich geküßt?“ 
Stubenmädchen: „J bewahre! Er hat mich im dunk⸗ 
len Gang ausgeſchimpft und mich eine dumme, eitle 
Gans genannt.“ 

— Der Arzneikaſten. Ein engliſcher Schiffs⸗ 
arzt pflegte faſt gegen jedes Uebel nichts als Waſſer 
zu verordnen. Durch einen unglücklichen Zufall ftürzte 
er eines Tages über Bord. „Hola, Jack,“ rief ein 
Schiffsknecht dem andern zu: „Der Doktor iſt in 
feinen Arzneikaſten gefollen.“ 


Telegramme. 


Potdam, 2. Junl. Der Kalſer nahm heute Vor⸗ 
mittag die Parade über die Potsdamer Garniſon ab. 

Berlin, 2. Junl. Staatsſecretär Frhr. v. Mars 
ſchall wird morgen ſeinen Urlaub zunächſt nach 
Süddeutſchland antreten. 

Berlin, 2. Juni. (Prozeß Tauſch.) Der 
Redacteur Grüttefien vom „Berliner Tageblatt“ ſagt 
aus, Levyſohn habe ihm von ſeiner Unterredung mit 
Tauſch Mittheilung gemacht. Ihm ſei in Erinnerung, 
daß Levyſohn lediglich durch die Mittheilung von dem 
Empfang Leckerts im Auswärtigen Amt überraſcht 
war. 

Berlin 2. Juni. 


(Tauſch⸗Prozeß.) Der Ober: 


ſtaatsanwalt erklärte die Ausſage des Zeugen Schrift⸗ 
ſtellers Hans Kraemer für ſehr werthvoll, da daraus 
erſehen werden kann, daß Tauſch den Lützow veran⸗ 
laßt hatte, beunruhigende Artikel in die Zeitungen zu 


lanciren. 


Coblenz, 2. Junl. Aus St. Goar und Ober⸗ 
Weſel wird der „Koblenzer Zeitung“ gemeldet, daß 
dort geſtern Mittag ein heſtiger Erdſtoß verſpürt 


wurde. 

Wien, 2. Junl. ( Abgeordnetenhaus.) 
Wiederaufnahme der Sitzung fanden mehre nament⸗ 
liche Abſtimuungen über Obſtructionsanträge 
Linken ſtatt. 


ſchäftsordnung das Mißfallen des Hauſes auszuſprechen 
und denſelben aufzufordern, zurückzutreten. 
Antrag fand genügende Unterſtützung. 

Wien, 2. Junl. Das Abgeordnetenhaus iſt heute 
durch den Minifterpräfidenten Baden geſchloſſen 
worden. 

Wien, 2. Jun. Wle die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, bat das Executivcomitee und die Mojorität 
des Reichsraths heute in die von der Regierung ver⸗ 
langte Vertagung gewilligt. Morgen wird nach einer 
kurzen Sitzung der Reichsrath vertagt und im Laufe 
dieſes Sommers nicht wieder zufammentreten. Eine 
Einberufung des königl. Landtages iſt nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen, doch beabſichtigt Graf Baden durch 
außerparlamentariſche Conferenzen mit den Führern 
der Deutſchen Anknüpfungspunkte zu gewinnen und 
eventuell Verhandlungen einzuleiten, um eine Uns 


©. näherung zwiſchen den Tſchechen und Deutſchen anzu⸗ 


bahnen. 

Budapeſt, 2. Mal. Die heutige deutſche Theater⸗ 
vorſtellung verlief ohne Störung. 

Eaſtbourne, 2. Zunt. Bel der geſtrigen Regatta 
ſiegte die Yacht „Meteor“ des deutſchen Kalſers leicht 
und gewann den goldenen Pokal. 

Bukarest, 2. Mal. Der allgemeine Zuſtand des 
Prinzen Thronfolgers iſt gut, die Kräfte erhalten ſich. 
Temperatur, Athmung und Puls ſind normal. 

London, 2. Mai Die „Dally News“ erfahren 
aus Canea von geſtern, daß die Aufſtändiſchen in 


Nach ſte 


der 
Auf Antrag Katzl beſchloß das Haus 
dringliche Beratbung der Nothſtands⸗Verordnungen. 
Die Verordnungen wurden unverändert angenommen. 
Bei Schluß der Sitzung beauftragt Schönerer, dem 
Präſidenten wegen zahlreicher Verletzungen der Ger 


Dieſer 


petra gemacht hätten, aber durch das Feuer der 
ttalteniſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe zum Rück⸗ 
zuge gezwungen worden felen. — Aus Kairo wird 
demſelben Blatte gemeldet, daß unter den Mekka⸗ 
Pilgern, die in Eltar in Quarantäne ſind, ein 
verdächtiger Krankheitsfall vorgekommen und als 
Cbolera erkannt worden ſei, doch werde ohne 
Zwelfel durch die Strenge der betreffenden Vor⸗ 
ſchriften eine weitere Verbreitung der Seuche ver⸗ 
hütet werden. 

London, 2. Juni. Einer Depeſche der Times 
aus Athen zufolge wird durch das Auftreten von 
Räuberbanden an verſchiedenen Punkten Beunruhigung 
hervorgerufen, doch habe die Landbevölkerung zu den 
Waffen gegriffen und die Räuber bisher in Schach 
gehalten. Die Regierung ſendet Gen darmerte und 
Truppen ab, bisher werde die Anzahl der Briganten 
auf 850 angegeben, ſei aber wahrſcheinlich größer. 
Santiago, 2. Juni. Der chllenlſche Congreß 
wurde heute durch die Verleſung der Botſchaft des 
Präſidenten eröffnet, welcher die Geſinnungen aller 
ſüdamerlkanſſchen Staaten als freundliche bezeichnet. 
Die argentiniſche Grenzfrage werde binnen kurzem 
beigelegt ſein. Die Auslieferungsverträge mit Groß⸗ 
britannlen, Portugal, Paraguoh und Uruguay ſelen 
unterzeichnet worden. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 2. Juni, 2 Ur 20 en. Num 


Börſe: Behauptung. Cours dom 1.6. 2.6. 
4 bel. 2 — . 104,00 10410 
3½ pCt. „ 1 . .. 104 1% 10400 
pet Preu 940 104 10 
4 iſche Conſols 1040 
3 pet 8 5 5 5 5 104.20 104 00 
BEL e ee, 13 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe , „ 
375 bet e iche and rief 00,20 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 1046 104 70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1045 104 50 
Oeſterrei che anknoten 170 70 170 65 
Ruſſiſche Banknoten 216 85 216 80 
pl Rumänier von 18909 89 00 89,10 
4 pEt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemo. 66,00 66 00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . .. 93 60 9390 
Disconto⸗Commandit 202,40 202.50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamn⸗ ! ren. 122,40 122 25 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 IO õʒœrnm r „%. 40,20 A 
Spiritus 70 looo — 4 
Rüböl loco mit aß 54,70 A 
Rüböl loco ohne Faß 53,80 A 
FEB de te 3 54,70 A 
RINDE Seto bens Euer Ee 51,70 A 


Königsberg, 2. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 5 
Getreide-, Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 100.0 L % excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt 40,60 & Brie 

Rai: 4 „60 4 Brie 

Loco nicht contingentirt 40,00 & Geld. 
VCC 40,00 4 Geld. 


Danzig, 1. Juni ®erreid 9 
Weizen. : Matter. 
mſatz: Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 158 
„ eln! 
Tranſit bunt und weiß 122 
a BUDUNE 122 
Regulirungspreis +. freien Verkehr — 
Roggen. unver. 
ie EEE 106 
0 zum Tr 72 
Regultrungspreis 3. freien Verkehr — 
Gerſte, große (656680 g) 125 
2 10 u ) n 1 
afer chr ee 
Leben; Kaan REN TE U 2 
Aufl nam 
üben. anche 8 205 
— — 
In — ro 100 Liter 
Danzi 1. Juni. pi . t 
BER loco 59,70 Br., —,— ©b., nicht kontin⸗ 


gentirter loco 40,0 Br., —,— Gd., April⸗Mai —,— bez. 

Stettin, 1. Juni. Loco ohne Faß mit 70,— 4 
Konfumfteuer 39,00, loco ohne Faß mit — A Kortium- 
uer —.—. 


An Stelle des bekannten 
War nung und allbewährten echten 
Dr. Thompſon 's Seifenpulver werden den 
verehrl. Hausfrauen von den Händlern oft minder⸗ 
werthige Produkte unterſchoben. Man verlange 
deshalb beim Einkauf ausdrücklich die Schutzmarke 
„Schwan“. Ueberall vorräthig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Juni 1897. 
Geburten: Schmied 1 
Böhmfeld 1 T. — Arbeiter Andreas 
Darra 1 T. — Schuhmacher Otto 
Pannike 1 S. — Schuhmacher Joſef 
1 1 S. — Arbeiter Anton Rudloff 
1 S. — Hleiſchermeiſter Heinrich 
a T. 

Molkerei » Verwalter 
John de Cuvry⸗Jever mit Margarethe 
Neumann⸗Oſterode. 
Sterbefälle: Bauunternehmer Rob. 
Raaſe aus Kl. Werder 39 J. — Faktor 
riedrich Roſanowski 31 J. — Arbeiter 
nſt Rudolf Melzer S. 1 J. 
Rentiere, Wwe., Heinriette Schmitt, geb. 
Schink 54 J. — Dreichlermeiſter Franz 
Thebad T. 1 J. — Kutſcherfrau Doro⸗ 
thea Hube, geb. Fietkau 35 J. — Kauf⸗ 
mann Robert v. Rieſen T. 8 T. — 


Kaufmannsfrau Margarethe v. Rieſen, 
geb. Engeholm 31 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn W. Balzereit⸗Ragnit⸗ 


laren Herr Michael Buddrus⸗ 


Coadjuthen. 


(Statt besonderer Meldung.) 
Heute früh 9½ Uhr entschlief sanft, zu einem besseren 
Leben, meine liebe unvergessliche Frau, unsere gute sorgsame 
Mutter, Schwägerin und Cousine, 


Margarethe v. Riesen, 
geb. Engeholm 
im Alter von 31 Jahren, welches tiefbetrübt anzeigt 
Der trauernde Gatte 
Robert v. Riesen und Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittag 11 ¼ Uhr, vom 
Trauerhause Sturmstrasse, aus statt. 


— —————— 
Richtiges 0 Pfd. Zollgewichtin Tagen 


ordonett-Häkeloarne 


RE N BETTEN TE TFT NH 
ereme, weiß, 


Nr. 14 Nr. 16 


Lage 15 Lage 16 
2 Lagen 28, 2 Lagen 30 


Nr. 18 Nr. 20 
Lage 17 Lage 18 
2 Lagen 312 Lagen 32 


Nr. 30 Nr. 40 
Lage 19, Lage 20 


2 Lagen 35 2 Lagen 37: 


Nr. 50 Nr. 60 
Tage 23 Tage 29 
2 Tagen 43 2 Tagen 3%; 


Weiss Cordonett-Häkelgarn, 
Gramm-Knäule, 
Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 Nr. 60 
Volle 10 Pf., Rolle 12 Pf., Rolle 14 Pf., Rolle 16 Pf. 
Farbig Cordonett-Häkelgarn, 
Rolle = 5 Pf., Carton 10 Rollen = 45 Pf. 


Lederfarbig Doppelgarn, Echte Sommer-Digogne 


garantirt waſchecht, 
Lage Yo Pfd. 28 Pfg. ſehr preiswerth. 


Fiſcherſtr. Fiſcherſtr. 
24. 1 ach . 24. 


Vollſtändiger Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. ug 
Stelle jetzt folgende Preiſe: 
12, 


Chapeaux claque . 12 
Cylinderhüte 


früher #12, 10.50, 9, 7.50, 6, 
jetz. „ 9, 7.50, 6.50, 5 4. 
Til hüte früh. 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4, 3, 2, 1.50, 
ji jetzt Mb 7, 6.50, 6, 5, 4, 3.50, 2.50, Z, 1.25, 1. 
Kinderhüte, Strohhüte, Mützen für Herren, 
Kinder auch Arbeiter. 
Filze. Filzſchuhe, Damen⸗Reithüte, alles zum auch unterm Koſtenpreiſe. 
Wiederverkäufer mache ganz beſonders aufmerkſam. wg 


Gleichzeitig ſtelle meine hell polirte Ladeneinrichtung zum 
erkauf, auch verkaufe mein Lager im Ganzen. 


O. Hagemann, Hutfabrif 
8 99 Markt 66, am mau f 


ausſchneiden u. aufbewahren 


& 


Bitte 


Allenſtein 
Aichtſtraße 2, 


Elbing, 
Fiſcherſtraße 32. 


Deutsche Herrenmoden 


Inhaber: J. & H. Levy, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager 


fertiger eleganter Herren⸗Sommerpaletots 


Promenaden, Salon: und Trauanzüge, 
ſowie 
— Einsegnungs- und Knabenan züge 
in den eutzückendſten Fagons zu weit herabgeſetzten Preiſen. 


| 


] 
! 


A. Sreuschoff, | 


Königshergerstr. 19 u. „Alte Börse“ 
Delieatessen-, 
Colonial-, Wein-, 
Cigarren- 
und Bier-Bandlung. 


Specialität: Fischversand. 


Preis⸗Courant. 
Abtheilung: Berren- Artikel 


Herren⸗Halbzugſchuhe aus ſtarkem Fahlleder, 


u 


| 


Kegel⸗Alub „Jreuholz“. dieſelben zum Schnüren 3,50 
Donnerfing, 2 uhr. Herren⸗Noßleder⸗Zugſchuhe 3,75 


Das Erſcheinen ſämmtlicher 
Mitglieder und deren Freunde iſt un⸗ 
bedingt nothwendig. 


dieſelben zum Schnüren 
Herren⸗Halbzugſchuhe aus prima Nindleder 
genagelt 
dieſelben zum Schnüren 
Herren⸗Prima⸗Roßleder in feiner Ausführung 
mit Zug u. Schnüren 4,50, 5,00, 5,50, 6,00 ꝛc. 
Herren⸗Gamaſchen aus ſtarkem Roßleder, ge⸗ = 
nagelt, Lederabſatz, Lederkappe, Leder⸗ 
brandſohle 4,50 
dief. aus ſtarkem Wildroß 5,00, 5,50, 6,00, 6,50, 7,00 
Außerdem alle feinen Arten Halbſchuhe u. Gamaſchen 
in allen nur denkbaren Ledergattungen u. Formen. 5 


Abtheilung: Damen- Artikel 


Damen⸗Roßleder⸗Halbſchuhe, Zug und Schnürer 2,75 


Trockene Nillel-u. Nauxerfarben 
Lacke, Jirniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man MM hair Qualität MM 
i 


| 


J. Staesz jun, Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) dieſelben in Knopf - 

Specialität:StreichfertigeDelfarben. Damen⸗Roßleder⸗Halbſchuhe, Schnüren m. Lackblatt 3,00 
S οοο οοοοοοοοο Damen⸗Hausſchuhe, fla 2,00 
aufmännische Ausbildung Damen⸗Roßlederzugſtiefel 3.235 


im Orte und nach allen Orten hin. 


j kt d fi 1 
ehr atis Zuſtikatsnachrichten br atis 2 


38 Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut + 
Otto Siede—Elbing. 
Seo 


Königl. be 
Der echte beſte doppelte 


Steinhäger 


(Marke König) 
zu haben in Elbing bei 


J. M. Ehlert. 


Generaldepot: Wilh. Dittrich, 
Suhl i. Th. 


Außerdem alle feinen Arten Halbſchuhe und Stiefel 
in jeder nur denkbaren Form und Ledergattung. 


Sämmtliche Sport⸗Artikel 
zu ſtaunend billigen Preiſen. ug 


L. & P. Völkner 


Alter Markt 10 u. 11. 
Sonntags geschlossen. "ms 


Die Westpr. Cognac-Brennerei 
Paul Schiller, Elbing, 


empfiehlt ihre aus besten Traubenweinen 


auf franzöſiſchen Apparaten gebrannten N Cognac’s. m 
Preisliſte gratis und franco. - 


Rothe Pracht-Betten 
m. kl. unbed. Fehl, jo lange noch 
Vorrath iſt, gr. Ober-, Unterbett a 
u. Kiſſ. reichl. m. weich. Bettf. gef, WM 
zuſ. 12½ , Hötelbetten 15½ % u 
Extrabr. Herrschaftsb. nur 20 , 
D. Zufall eingetr. 1 Lad. Prachty. "SW 
Halbweisser Lamon -Halbdaunen ®® 
v. wunderb. herrl. Füllkraft (nur WS 
4 Pfd. z. Oberbett), à Pfd. 2.35 %. u 
Nichtp. zahle Betrag retour, da- WM 
her kein Riſiko. Preis. gratis. 
A. Kirschberg, Leipzig, WU 

Pfaffendorferſtraße 5. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Trifhrnthahnrher C 
7 liſche 1 Nh ad ll tbe 1 W er r 15 be el , dae. en 
U. Stahelbeeren wirksam Hlbsclötdh & Vorlar. 1-6. 


empfiehlt die Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 261. 


Obsthalle utter Martt. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 


1 Stellenfuchende jeden 
J Set placirt ſchnell Reuters 


Benno Der 11 us 


Mechf. 


Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


Keller’s Werke, neu, in Prachtein⸗ 
band, f. bill. zu verk. Junkerſtr. 38 p. 


nz Das Bankgeſchäft Carl 


Heintze, Berlin W., 
IIC 
2 eine Beilage, betreffend II. Weſeler Geld⸗ elieatessen- > 
x „deren Ziehung vom 23. bis 7 
Des tillalion ee leuchte u 
nt: un 0 „wi e ierdurch aufmerkſa 
Spoblallldl. | "ler Verſchnin. N 3 5 ae ei Wein- Handlung. 


Sollen bis zum Fesie 


die grossen Vorräthe in 


Damen- Confection, 


bestehend in 
schwarzen und couleurten Kragen, Spitzenumhängen, Regen- und Staubmänteln, 


sowie 


fertigenHerren-Sommerpaletots, Jaquett- u. Rockanzügen, einzelnenHosen 


zu ganz bedeutend 


ermässigten Preisen geräumt werden. 
Gelegenheitskauf: Fertige Morgenröcke und Costüme von 3,50 an. 


D. Loewenthal's Kaufhaus. 


Mitbürger ürger! 


In den Tagen vom 3. bis 6. Juli d. 38. wird in 
unjerer Stadt das 19. Provinzial - Sängerfeſt gefeiert 
werden, nachdem vor nunmehr 50 Jahren das erſte Pr. Sänger⸗ 
feſt gleichfalls in unſeru Mauern begangen wurde. — Zu 
dem diesjährigen Jubelfeſte find bereits ca. 1800 Sänger 


Bõtel „sum Walfisch“ 


Ostseebad Kahlberg, 
(Inhaber: Gustav Schilling), 


empfiehlt seine 
qrxrossen freundlichen Zimmer 
mit und ohne Pension. 
Angenehmer Aufenthalt mit prachtvollem Blick auf die 
gegenüberliegende Haffküste. 
See in 10 Minuten erreichbar. 
12 Tageszeitungen, Div. Journale u. Witz lätter. 


u u. Bremer 


Cigarren 
empfiehlt 
F. Becker, Schmiedeſtr. 1 


BL 


Von Sonntag, 23. d. M., an unter 
hält Salondampfer Kahiberg“, 
Schiffsführer Julius Walter, die regel⸗ 
mäßige Dampfſchiffs⸗Verbindung zwiſchen 
Elbing Kahlberg. 


angemeldet. von 1 Uhr ab, à Couvert Mk. 1,50. N 
Mitbürger! Eine Ehrenpflicht iſt es, für unſere Gäſte eee e . dag, i eim aner 
von nah und fern Privatquartire zu beſchaſfen. — Elbing Sate Wee 2 e 
iſt als gaſtfreie Stadt weit und breit bekannt und ſo richten d. Schlllin 8 Ing’s Restaurant, Montag res „Vm. 10%, 
wir denn an Euch die dringende und herzliche Bitte, auch 2. » Am. 2 „ Ab. 8, 
bei dieſem Feſte die Gaſtfreundſchaft aufs Neue bethätigen Elbing, Spieringstrasse 10. Dienftag = x at „Bm. 10½, 
zu wollen. — Wenn Jeder für dieſe wenigen Sommertage, 5 Mittwoch 26. — Mg. 6 „ 
e ee y 33 thalt in d d auf N n 
unter eigener kleiner Beſchränkung, 1 bis 2 Sänger auf: V eee e Dorheifk ee „ u n 2 18 " 
nimmt, wird ſich unfer Wunſch, die lieben Gäſte in Privat: Gewählte Speisenkarte. gute Weine. onner 27. „ Nm. 2 „ Ab. An 
quartiere unterzubringen, erfüllen. Biere: Englisch Brunner, Spaten, Schönbuscher. Frellag 28. „ Bm. 8 „ Bm. 10½ y 
Liſten zur Einzeichnung werden in den nächſten Tagen N = e — z — 1 

1 „ Nm. 2 „ Ab. 8 


vorgelegt werden. 


Der Ausschuß ds = Provin; ial⸗ n 


Fahrpreis für Erwachſene Hin⸗ und 
Rückfahrt an Sonntagen Mk. 120 an 
Wochentagen Mk. 1,00; einfache Fahrt 


83 anc erfest » Ml. 0,60; für Kinder Hin⸗ und Rück⸗ 
9 u » fahrt an Sonntagen Mk. 0,60, an Wochen⸗ 
Zum bevorstehenden Feste halte mich den geehrten re i 7 Fahrt 
Bürgern von Elbing zur nur an ieee ker für die Saifon 
ur en 1897 ti 4,50; 1 z 
und ER kid erliofl- helle u Anfertigung von Framsparenten 21 "220 555 
2 und dekorativen Schildern | ae ne Potter 
(3—8 Meter) ſpeziell ſchwarz, N bestens empfohlen. Hochachtungsvoll 5 he 23. Dat bis 2. September. 
in nur guten Qualitäten, verkaufe ich . BEER: 7 Tag v. Elbing v. Cadinen 
. für die Hälfte am Georg Albien, Dekorationsmaler e e- 
des ſonſtigen reellen Werthes. Elbing, Friedrich Wilhelm-Platz. 8. R 8 Nm. 2 a 9 55 8 Uhr 
Ne IN A 97 N - = — 5 8 ii » „ Mittwoch N 2 — 6a, 
CM * * f m. „ Ab, 8 „ 
Anzu >50 | . Sen — "on! 
in allen Gtb ir ene ee 
in allen Größen billigſt. Marin ierlen I Wie nen wird Jeder Außerdem werden jeden Dienſtag und 
affküſte und 


Richard 5 


49. Waſſerſtraße 49. 


Benno Sa mud ee 


Lachs und Aal 


William Vollmeister. 
Cigarren. 


Eine 5 guten n 


mit Bechtel's Salmiak⸗Gallſeife 
gewa ſchene Stoff jeden Gewebes, 


vorräthig in Packeten zu 40 Pf. bei 


empfiehlt ausgewogen 


3 


geſucht 


Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, J. Staesz jun., Rich. Wiebe. 


1 Wilchaus trägerin 


In 


1 Kindermädchen 


eitag Güter nach H 
Totlemit bis 10 Uhr Vormittags an⸗ 


genommen. 


Nach Schillingsbrücke jeden Sonn⸗ 
tag, von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde vom Badehauſe. Fahr⸗ 
preis pro Perſon 10 Pf. hin und zurück. 


Nach Liebemühl, Diſch. Eylau, 
Oſterode und Saalfeld jeden Dienſtag 


Na ö er g || 1 „ à 100 Stück Mk. 3 kann ſich melden Königsbergerſtr. 19. und Freitag, Morgens 5 Uhr. 
chf. empfiehlt 2 Tiſchlergeſellen Nach Tiegenhof und Danzig 


Hermann Penner, 


ſucht ſofort 


Jacobſtraße 2. 


jeden Montag, Morg. 5 Uhr, 


e u in vorzüglichen Gefehmad, ug Mitt 6 
S Delicatessen-, > |" Ob st h: 40 1 „ r weiterer gelangen. eee, e 
Süd frucht. u. „ ie 0UC 6, Eee A. Zedler. 


Wein-Bandlung. 


im Johannisbad iſt eröffnet. 


im Cigarrenladen. 


Hierzu eine Beilage. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Baden in den 
hieſigen Gewäſſern zur Vermeidung 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder 
einer verhältnißmäßigen Haftſtrafe außer 
in den bedeckten Badeanſtalten nur in 
der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt und auf 
dem neben derſelben belegenen abgeſteckten, 
öffentlichen Badeplatze geſtattet iſt, und 
werden Eltern, Pfleger, Lehr- und Dienſt⸗ 
herrn erſucht, ihre Pflegebepfohlenen 2c. 
vor dem Baden an anderen als an den 
erlaubten Plätzen zu warnen. 


Elbing, den 26. Mai 1897. 
Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 194 die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Richard Dabbert & Huetten 
mit dem Sitze in Berlin und einer 
Zweigniederlaſſung in Elbing eingetragen 
mit dem Bemerken, daß die Geſellſchaft 
ind: 

j 1) Maurermeiſter Richard 
Dabbert zu Berlin, 
2) Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Heinrich Huetten daſelbſt, 
daß die Geſellſchaft am 1. Januar 1896 
begonnen hat und die Zweigniederlaſſung 
in Elbing am 21. April 1897 errichtet iſt. 
Elbing, den 15. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 195 die hierſelbſt errichtete 
offene Handelsgeſellſchaft in Firma 
Jacob Meyersohn & Comp. mit 
dem Bemerken eingetragen, daß die Kaufe 
leute Jacob Meyersohn und Isidor 
Stargardter, beide zu Elbing, Ge⸗ 
ſellſchafter derſelben ſind und daß die 
Geſellſchaft am 20. Mai 1897 begonnen 


hat. 
Elbing, den 21. Mai 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer . M. bedeutet Meldefriſt, 
Prüfungstermin.) 


Bäckerei⸗ Uebernahme. 


Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend zur freundlichen Nach⸗ 
richt daß ich die a 


am Bäclzerei mm 


von Herrn Habeck übernommen habe. Es wird ſtets mein Beſtreben fein, 

durch vorzügliche Sauberkeit und gute Ausführung meine werthen Kunden zu⸗ 

frieden zu ſtellen. Indem ich nun um gütigen Zuſpruch bitte, danke ich im Voraus. 
Hochachtungsvoll 


Bernhard Muschinsky, Gr. Stromſtraße 8. 


Gras und Gelreide⸗Mähmaſchinen 
ferde ⸗ Rechen "au 
verſchiedener Syſteme halten ſtets auf Lager 


Oehmcke & Schmidt. 


Baldriantinktur, Arnikatinktur, Myrrhentinktur, Benzoötinktur, 
Ameiſenſpiritus, Hoffmannstropfen, Kampherſpiritus, Seifen⸗ 


ſpiritus ꝛc. ftets frisch und Billigft bei Bernh. Janzen. 5 


Apfelwein, herb, 


2 
= milde, 
Stachelbeerwein, 
Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein 


vorzüglich empfiehlt 
zu Bowlen und Maitrank — Adolph Kellner Nacht. 


empfiehlt die Gute Hrodſtelle. 
Obsthalle, aer m een d. b. DM. 


Die amtliche Mein Ceutral⸗Hotel früh. Ehlers, 


2 2 verbunden mit Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
Gewinnliſte 


Deſtillation und Mehlhandlung, welches 
der 


ſich im Neubau befindet, mit Concert⸗ 
Königsberger Pferde - Softerie nebft Bühne, überhaupt größtes Eta⸗ 


bliſſement am Platze, bin ich willens, 
vom 15. Juli 1897 auch ſpäter zu ver⸗ 


liegt zur Einſicht aus und iſt pachten. Das Lokal wird aufs Beſte 
a 20 Pfg. verkäuflich in der ausmöblirt. Czersk iſt großer Gejchäfts- 


und Induſtrieplatz, hat ca. 5000 Ein⸗ 
wohner. 


Exped der Altpr. Zeitung. 


Pianinos 


vorzüglichſter Qualität aus den renom⸗ 
mirteſten Fabriken von 450 bis 800 4 
empfiehlt 


J. Manikowski. 


Mein ſeit 30 Jahren gutgehendes 


Kurz-, Galanterie⸗ und 
Ichuhmaaren⸗Geſchäft 


garten, Kegelbahn und großem Saal b 


Geſucht wird zum 1. Juli 1897 ein 
unverheiratheter, nüchterner 


Waldwärter 


(kein Förſter), welcher Kulturen verſteht. 
Zeugnißabſchriften erbittet 
Dom. Schloß Birglau, 
Kreis Thorn 


Zum ſofortigen Antritt kann ſich ein 


tüchtiger, nüchterner 
S. Berent, Carthaus Wpr. 


Meine Aufſe he r 
Stadtwalermühle oder Schachtmſtr., 


der im Nivelliren und Drainagearbeiten 
nebſt feinem Garten⸗Reſtaurant mit gut bewandert ift, melden. 5 
neuen maſſiven Gebäuden, beabſichtige Schachtmeiſter, die Leute ſtellen können, 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. werden bevorzugt. Meldungen an 
P. Pergande, Haul Penner, 
Schneidemũhl. Drainage⸗ Bauunternehmer in Lanken, 
Meine Kreis Flatow. 


Re ſtauration, Manrerlehrlinge 


ſchönſte Geſchäftslage großer Kreisſtadt, E ; 

ierumſatz 580 — —— 1 Wein⸗ werden noch eingeſtellt bei 
und Cigarrengeſchäft, gute Gebäude, Depmeyer, 
Manrermeifter. 


29900 ne ic Kanten Re 

R „verkaufe ich krankheits halber Ein tüchtige 
für 30000 Mk. bei 9000 Mk. Anzah⸗ Fa kt Dr 
kann ſich melden 


lung durch die General⸗Agentur von 
Gewerbehaus. M. Schnee. 


Carl Tempel in Flatow Wyr. 
Eine der 1 ſüddeutſchen 
Ein Waſchmädchen 
wird ſofort geſucht nach Kahlberg. 


Cigarrenfabriten ſucht 
Offert. ſind abzugeb. Schmiedeſtr. 1, 


Provifionsreifende 


Plab-Ägenten. Neues Fahrrad 
Opel beſte Marke 


Fabrik iſt eingeführt. was A 21 

is 80 t b V. 

en ran billig zu verkaufen. Offerten unt. L. 5 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Ein gut möblirtes Zimmer 


Mannheim. 
Dom. Putz per Berent Weſtpr. ſucht 

mit Garteneintritt zu ver⸗ 

miethen 

Kalkſcheunſtr. 16. 


Wirthfhafer, 
1 Peirathsgeſuch. 


5 Gute Brotſtelle 
für Manufaccuriſten. 


der ſeine Brauchbarkeit nachweiſen kann. 
Offerten mit Gehaltsanſprüche zu richten 


an v. Gyldenfeldt. 
Tüchtige 


Aufſeher oder 


Kaufmann Herrmann Jaſch, Marggra⸗ 
bowa. Verwalter Rechtsanwalt 
Albrecht. M. 21. 6. T. 30. 6. 

Schuhmacherwittwe Friedericke Pooch, 
geb. Heeſe und Kinder, Schlochau. 
. 10. 7. T. 21.7. 


ihm ſeitens der Kommunalbehörde ertheilt worden 
war. Marietta erfuhr dadurch nichts anderes, als 
ſie erwartet hatte und bat den Berichterſtatter nach 
Kundgabe ihres Bedauerns über die eingetretene 
Verwickelung, ihr nun auch Das mitzutheilen, was 
ihn angenehm berührt habe. 

„Es iſt ein Umſtand, der an ſich unbedeutend 
iſt,“ fuhr Paul fort, „deſſen Eintreten ich aber doch 
gerade in unſerer gegenwärtigen Lage für recht will⸗ 
kommen halte. Durch einen Zufall habe ich näm⸗ 
lich heute auf dem Wege zu Ihnen eine Perſon 
wiedergefunden, nach welcher ich während meiner 
wiederholten Anweſenheit in Venedig bisher ver⸗ 


ee 


Gondel hält in dieſem Augenblicke noch vor Ihrem 
auſe.“ 

„Dieſe Entdeckung kommt wahrlich wie gerufen,“ 
ſprach Marietta lebhaft. „Sie iſt vielleicht von 
größerer Tragweite, als Sie ſelbſt vermuthen und 
ich möchte ſie daher eher einer höheren Fügung, als 
einem Zufalle beimeſſen. Es hat ſich etwas ſo ganz 
Außergewöhnliches ereignet, daß ich es Ihnen nicht 
länger zu verhehlen vermag. Diejenige, welche wir 
alle bisher für eine Wahnſinnige hielten, iſt, wie 
ich mich ſelbſt überzeugen mußte, bei vollem Ver⸗ 
ſtande. Sie war hier und Bianka leidet ſchwer 
unter den Enthüllungen jenes Weibes. Leider kann 
ich mich der Ueberzeugung nicht mehr verſchließen, 
daß die Unbekannte wirklich die unglückliche Mutter 
unſerer früheren Pflegetochter iſt.“ 

Paul ſprang entſetzt von ſeinem Stuhle auf und 
durchmaß mit raſchen Schritten das Gemach. Dann 
blieb er vor Marietta ſtehen und rief in befehlendem 
Tone: 

„Wiederholen Sie mir jedes Wort, welches 
Beatrice Caſtelli in Gegenwart meiner Braut aus⸗ 
geſprochen hat und deſſen Sie ſich zu erinnern ver⸗ 
mögen. Ich muß Alles wiſſen! Auch mich ſelbſt hat 
die Schreckliche, was Sie und Bianka bis jetzt noch 
nicht erfahren haben, kürzlich am Ponte del Paradiſo 
auf offener Straße überfallen und dabei Behaup⸗ 
tungen ausgeſprochen, deren Sinn ich nicht ent 
räthſeln und die ich nur einer Irrſinnigen zuſchreiben 
konnte.“ 

„Bianka weiß Alles, was auf ihre Auffindung 
Bezug hat, denn das Weib hat die Vorgänge jener 
Mainacht mit einer Genauigkeit nnd einer Gemüths⸗ 
bewegung geſchildert, wie ſie wohl nur von der zu 
erwarten iſt, welche die That ſelbſt vollbracht hat. 


Aber fie hat noch mehr gethan. Sie hat auch den” 


W. Schnell, 
Kräftiger Pripalmittagsliſch 


wird geſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter I. 6 an die Exped. d. Ztg. 


Heil. Geiſtſtr. 39. 


Vater des Kindes bezeichnet und einen Schwur ge⸗ 
leiſtet, daß ihre Ausſage auf Wahrheit beruht.“ 

„Und wen hat ſie genannt?“ fragte Paul mit 
athemloſer Haſt. 

„Die Behauptung wurde von ihr wiederholt, 
durch welche ſie den Prieſter am Traualtar unter⸗ 
brach,“ entgegnete Marietta, ihre durchdringenden 
Blicke auf den Grafen heftend, um die Wirkung 
ihrer Worte zu erſpähen. 

„Dann iſt ſie eine ruchloſe Meineidige!“ ſprach 
dieſer erſchüttert, aber den Blicken der ihm Gegen⸗ 
überſtehenden unverwandten Auges begegnend und 
mit feſter Stimme. 

„Herr Graf!“ rief Marietta. „Sie haben Bianka 
und mich ſelbſt von jeher mit Wohlthaten über⸗ 
ſchüttet, fo daß ich ſtets mit tiefſter Verehrung zu 
Ihnen, als dem edelmüthigſten und großherzigſten 
Mann, aufblickte, der mir in meinem Leben begegnete. 
Aber trotzdem kann ich die peinlichen Zweifel nicht 
unterdrücken, welche in mir aufſteigen, ſeitdem 
Bianka's Mutter — denn ſie iſt es — jene Schwüre 
geleiſtet hat in der Stunde, in welcher ſie das Be⸗ 
Zune der eigenen Schuld vor ihrer Tochter ab⸗ 
egte.“ 

Auch dieſe Aeußerung übte auf den Grafen die 
erſchütterndſte Wirkung aus, wie ſein Erbleichen 
bewies. Er mußte ſich erſt ſammeln, bevor er 
langſam und mit Anſtrengung erwidern konnte: 

„Wenn ſich die Behauptungen eines ſolchen Ge⸗ 
ſchöpfes und die meinigen diametral entgegenſtehen, 
ſo hätte ich nicht erwartet, daß Ihnen, Marietta 
Palmo, die Entſcheidung ſo ſchwer fallen könnte, 
welche von beiden Perſonen die glaubwürdige ſei. 
Theilt auch Bianka Ihr Mißtrauen?“ 

„Sie ſoll für ſich ſelbſt ſprechen, wenn ich ſie 
nachher rufen werde; denn daß ſie in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht wirklich ſchlummert, werden Sie unter 
den gegenwärtigen Umſtänden wohl ſelbſt annehmen. 
Vorher aber laſſen Sie mich durch die ausführliche 
Wiedergabe deſſen, was jene mit uns verhandelt 
hat, Ihrer ergangenen Aufforderung entſprechen. 
Vielleicht vermag dies den Zwieſpalt, in dem ich mich 
befinde, vor Ihnen einigermaßen zu entſchuldigen.“ 

Marietta berichtete nun nahezu wortgetreu das 
denkwürdige Geſpräch, dem ſie vor Paul's Ankunft 
beigewohnt hatte. Als ſie damit zu Ende gekommen 
war, verließ ſie ihn auf einige Minuten und führte 
dann Bianka herein, welche ſich matt und nieder⸗ 
geſchlagen auf ihren Arm ſtützte. 

Paul erſchrak bei dem Anblicke des geliebten 
Mädchens von Neuem, denn ſchon das Aeußere des⸗ 
ſelben verkündete ihm Unheil und ließ ihn ahnen. 
wie ſchwer ſeine arme Braut unter der Nachwirkung 
der jüngſt vergangenen Stunde litt. Ihre Augen 
waren ſehr verweint und ſie vermochte es nicht, die⸗ 
ſelben zu ihm zu erheben. 

Der Graf trat auf ſie zu und wollte ſie in 
gleich zärtlicher Weiſe wie ſonſt begrüßen, aber das 


nebſt Putz, im eigenen, am Markt ge⸗ 
legenen Hauſe, beabſichtige ich anderer 
Unternehmungen halber 
möglich nebſt Grundſtück zu verkaufen. 
Nur Selbſtreflektanten gebe gern Auskunft. 

S. Jontofsohn, Saalfeld Opr. 


o ſchnell als 


Mädchen ſchauerte unter ſeiner Berührung faſt ebenſo 
zuſammen, wie vorhin unter der Beatrice's und bot 
ihm nicht, wie täglich beim Empfange, den Mund 
zum feurigen Kuſſe dar. Mit einem aus tiefſter 
Bruſt kommenden Seufzer zog der Graf ſeinen Arm 
zurück und keines von den Dreien fand in dieſem 
Augenblicke Worte. 

Nach minutenlanger Pauſe ſprach endlich Paul 
mit dem Zeichen tiefſter Trauer: 

„Alſo auch Du, Bianka?! Selbſt Dein Ver⸗ 
trauen konnte erſchüttert werden? Das iſt in der 
That eine der bitterſten Erfahrungen meines Lebens!“ 

„Verzeih,“ flüſterte das Mädchen, ohne ſein Auge 
zu erheben. „Es wird vielleicht vorübergehen. Der 
Konflikt, in den mich die, welche ſich meine Mutter 
nennt, geſtürzt hat, iſt gar zu gräßlich, zu ſinn⸗ 
bethörend, als daß Du von mir fordern könnteſt, 
ich ſolle Dir ganz wie ehedem begegnen, ſolange das 
düſtere Geheimniß mich von Dir ſcheidet und ich 
mich umſonſt abquäle, um herauszufinden, wer von 
Beiden mich getäuſcht hat!“ 

„Morgen ſoll Diejenige, welche dieſen Zwieſpalt 
hervorgerufen hat, in Deinem und Deiner Pflege⸗ 
mutter Beiſein vor mir ſelbſt ihr ſchändliches Unter⸗ 
fangen verantworten, als vor einem unerbittlichen 
Richter!“ rief Paul in höchſter Entrüſtung. „Wenn 
die Anweſenheit eines weiteren Zeugen nothwendig 
erſcheinen wird, um ihr Lügengebäude zum Sturze 
zu bringen, ſo werde ich ihn vorführen. Des 
Jammers wäre es ſchon genug, falls ſich wirklich 
herausſtellen ſollte daß Jene Dir das Leben gab, 
die Deinen Bräutigam mit teufliſcher Intrigue vor 
Dir verläſtert, und es hätte wahrhaftig Deines 
eigenen Mißtrauens nicht bedurft, um mich bis in 
das innerſte Mark zu verletzen!“ 

Damit wandte er ſich um und wollte raſch das 
Gemach verlaſſen; aber das Mädchen ſtürzte auf 
ihn zu und umfing ihn mit den Armen, indem es 
verzweiflungsvoll ausrief: 

„Paul!! O, mein heißgeliebter Paul!! Gehe 
nicht ſo von Deiner Bianka fort, ohne zu ſagen, 
daß Du ihr vergeben willſt, was vorhin ihren Lippen 


entflohen iſt! Die furchtbarſte Seelenqual hat es 


ausgepreßt und ich wußte kaum, was ich ſagte. Ich 
will Dir ja wieder glauben, nachdem Du Deine 
Schuldloſigkeit mit ſolchen Worten betheuert haſt; 
Dir allein will ich vertrauen und die eigene Mutter 
eine Lügnerin nennen, wenn Du es begehrſt, denn 
von Dir habe ich je und je Wohlthaten geerntet, 
Jene aber hat mich hülflos fremder Barmherzigkeit 
preisgegeben!“ 

In heißer Umarmung umfingen ſich die Liebenden 
und der grelle Mißton, unter dem die Harmonie 
zweier Seelen gelitten hatte, verſtummte, ohne einen 
Nachhall zu hinterlaſſen. 


Dachdecker 


die auch zu asphaltiren verſtehen, finden 
bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. 


F. Esselbrügge, 


Graudenz. 


Intereſſanter junger Herr 


möchte vermögende Dame behufs 


ſpäterer Heirath kennen lernen. 
Adreſſe unter L. 1 an die 


Exped. d. Bl. 


Wiederum nahte eine ſchwere Stunde, deren 
Schauplatz auch heute das Fiſcherhäuschen auf Giu⸗ 
decca ſein ſollte. 

Diesmal war es die Eigenthümerin deſſelben, 
welche das Bevorſtehende mit heftigem Bangen und 
hochklopfendem Herzen erwartete, denn weit mehr, 
als die Dankbarkeit, vermag die Liebe zu bewirken. 
Wenn es dieſer gelungen war, in Bianka's Bruſt 
das nur für einen Moment erſchütterte Vertrauen 
wieder zu einem unwandelbaren zu geſtalten, ſo 
verdankte ſie dies der Sprache ihres Herzens in 
noch höherem Grade, als ihres Verſtandes. Bei 
Marietta aber, der kein ſo mächtiger Bundesgenoſſe 
zur Seite ſtand, behielt die kältere Vernunft vor⸗ 
läufig noch, wie ſie ſich im Stillen geſtehen mußte, 
die Oberhand und ſie hegte deshalb immer noch die 
leiſe Befürchtung, Paul könnte Beatrice trotz Allem 
einſt gekannt und geliebt haben, freilich ohne bis in 
die letzten Tage zu ahnen, daß ſie es geweſen ſei, 
welche ihm in der Fresko⸗Nacht den Findling über⸗ 
antwortet hatte. In nahezu zwei Jahrzehnten konnte 
ſich Beatrice möglicher Weiſe ſo verändert haben, 
daß dem Grafen ihre Züge keine Erinnerung wach 
riefen, bis ſie ſich ſelbſt nannte und mußte er dann, 
nachdem dies geſchehen war, nicht offenbar zurück⸗ 
ſchrecken vor dem Zugeſtändniſſe, das ihm nun ab⸗ 
gerungen werden ſollte? 

Der heutige Tag — dies glaubte Marietta an⸗ 
zunehmen — mußte die Entſcheidung bringen, wer 
von den beiden Gegnern ſiegte. Würde Paul un⸗ 
terliegen und der Lüge geziehen vor Bianka und 
ihr ſelbſt ſtehen, wie ſchrecklich mußte dann dieſes 
düſtere Drama enden! 

In tiefernſter Stimmung, faſt wortlos, ſahen 
die drei Verſammelten, nachdem Paul im Hauſe der 
Wittwe eingetroffen war, der Ankunft Beatrices 


entgegen. 

Marietta ſelbſt ſtand am Fenſter, die Waſſer⸗ 
ſtraße mit unſtetem Auge durchſchweifend, während 
die Liebenden auf dem Sopha ſaßen und ſich um⸗ 
ſchlungen hielten. Bianka hatte ihr ſchönes Haupt an 
Pauls Schulter gelehnt und ſah vertrauensvoll zu 
zu ihm auf. : 

Nun gab die Wütfrau ihnen ein Zeichen, denn 
neben der Gondel, die kürzlich den Grafen aus ſei⸗ 
nem Gaſthof hierher gebracht hatte und in welcher 
Giuſeppe Bacca ſtand, legte noch eine zweite neben 
2 Eingangspforte an, und ihr entſtieg Beatrice 


elli. 

Paul und Bianka erhoben ſich nach einem noch⸗ 
mals ihr treues Zuſammenhalten verheißenden Hände⸗ 
druck und unmittelbar darauf erſchien Beatrice im 
Gemache, an deſſen Thür ſie, nur leicht das Haupt 
neigend, ſtehen blieb. 


(Fortſetzung folgt.) 


—— 


